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B e z u g t-P re i«  m it  P os tve rse o d u u g ,
S a n , jä h r ig .........................K 8.—
H a lb jä h r ig ............................. 4.—
«lerte ljährig ............................. L.—

Pränumerations-Beträge und Tinjchaltungs-iSebllhren find 
voran« und portofrei ,n entrichten.

Ä c h r i f t le it u n g  und V e rw a ltu n g  : Obere Stadt Nr. 32. — Unsrankirte Briese werden nicht 
angenommen, H a n d sch rifte n  nicht zurückgestellt.

B v k tu d lg u n g c n , sJnserate) werden das erste M al mit 10 h. und jede» folgende Mal mit 6 h Pr.
Zspaltige Petitzeile oder deren Raum berechnet. Dieselben werden in der Verwaltung», 
stelle und bei allen Annoncen-Expeditionen angenommen.

Schluß de» Blatte« F re ita g  5 U h r  N m .

Vreise fü r  W aid h o fe i, ,
G a n z jä h r ig .........................K 7.20
Halbjährig . . > . . ,  3.60
Bierteljährig . . . , ,  1.80

g ilt Zustellung in» Hau» werden vierteljährig 20 h.
berechnet.

%r. 38. Waidhofen a. d. M bs, Samstag, den 17. September 1904. 19. Jahrg.

Amtliche Mitteilungen
des S ta d t r a te s  W a id b o fe n  an der Ybbs.

Z. m . 902 
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Kundmachung.
Auf Grund der endgiltig festgestellten Abschlußnummern 

btr Rekruienkontingente werden von den bei der diesjährigen 
regelmäßigen Stellung Assentierten Leopold Fuchsluger Los-Nr. 25, 
Theodor Frieß LoS-Nr. 28 und Josef Leimer Los-Nr. 29, 
sämtliche der I. Altersklasse, in die Landwehr eingeteilt.

Als Ueberzählige für die Ersatzreserve entfallen: Hermann 
Alois Antwaler Los-Nr. 3 der II. Altersklasse, Anton Franz 
Friihwald Los-Nr. 17 der II. Altersklasse und Albert Lex 
Los-Nr. 3 der III. Altersklasse, von denen der Erstgenannte 
zur Ersatzreserve des HeereS, der Letztgenannte zu der Ersatz­
reserve der Landwehr eingeteilt, wogegen Anton Franz Friih­
wald als Einjährig-Freiwilliger seiner Losnummer entsprechend 
in das Rekrutenkontingent des Heeres aufgenommen wird.

Der bei der regelmäßigen Stellung für die Ersatzreserve 
gewidmete Franz Sterr Los-Nr. 22 der III. Altersklasse wird 
in die Landwehr eingeteilt.

Dies wird hiemit verlautbart.

Stadtrat Waidhofen a. d. 9)666, am 15. September 1904.
D e r  B ü r g e r m e i s t e r :  

Dr.  v. P l e n k e r  m. p.

Die Artillerie im rrMch-zapanijchen 
Krieg.

Die Artillerien der europäischen Heere stehen zur Zeit 
vor einer Umbewafsnung mit Schnellfeuergeschützen. Die neuesten 
Erfahrungen, die mit solchen aus dem ostasiatischen Kriegsschau­
platz gemacht werden, müssen daher besonders interessieren.

Die j apani sche F c l d k a n o n e  ist von Krupp nach 
den Zeichnungen de« japanischen Generals Orisala hergestellt. 
Den Wegverhältnissen in Japan entspricht ihre geringe Geleis- 
breite. Eine niedrige Lage des Schwerpunktes erhöht die Sicher­
heit gegen Umkippen auf schlechten Wegen. Die Mündung des

horizontal gestellten Geschützrohres befindet sich infolge dessen 
in der Schießstellung nahe über dem Boden. Es ist die« 
vorteilhaft für die Bedienung durch Japaner, die durchschnittlich 
von kleiner Statur sind; auch wird die Höhe der sichtbaren 
und treffbaren Flächen, die das Geschütz bei unverdeckter Auf­
stellung dem Artilleriefeuer des Gegners aussetzt, dadurch 
verringert. Von Nachteil ist aber, daß im Schnellfeuer b.i 
trockenem Boden der Staub mehr aufgewirbelt wird als bei 

I größerer Feucrhöhe, z. B. der des deutschen Feldgeschützes. Der 
Standpunkt des feuernden Geschützes wird so trotz der An­
wendung von rauchlosem Pulver sichtbar gemacht.

Schilde fehlen beim japanischen Feldgeschütz M it solchen 
würde es für den Kriegsschauplatz in der Mandschurei etwas 
schwer geworden sein oder sie hätten abnehmbar wie beim 
norwegischen Feldgeschütz hergestellt werden müssen.

Das japanische Feldgeschütz hat keinen Rohrrücklauf. Eine 
Art Seilbrcmse hemmt den Rücklauf der Lafette. Durch den 
Rückstoß werden bei jedem Schuß zwei hinter den Lafetten- 
rädern befindliche Spaten in den Boden gedrückt, wobei sich 
ein über die Nabe gelegte« Drahtseil spannt, das den Druck 
einer in der Nähe des Lafettenschwanzes angebrachten Flüssig­
keitsbremse zu überwinden hat. Wenn sich also nach den ersten 
Schüssen die Lafette festgeschossen hat, so äußert sich der Rück­
stoß bei jedem Schuß nur in einer geringen Erschütterung des 
des Geschützes. Diese genügt aber, um die Richtung jedesmal 
etwas zu verändern, so daß die Feuergeschwindigkeit daher nur 
auf drei bis vier Schuß pro Geschütz und Minute gebracht 
wird. Es kann also, da bei jedem Schuß neu gerichtet werden 
muß, das japanische Feldgeschütz .nicht als modernes Schnell- 
feucrgeschlltz angesehen werden, wie es die Franzosen besitzen 
und wie es demnächst in der deutschen Feldartillerie einge­
führt wird.

Die russische Artillerie hingegen hat in den ersten Ge­
fechten am 9)alu wirkliche Schnellfeuergeschütze ins Feuer ge­
bracht. Dieses Modell 1902 war aber nur in wenigen Ge­
schützen vertreten, die bekanntlich den Japanern in die Hände 
fielen. Die russische Gcschützfabrik soll dann nicht imstande 
gewesen sein, das neue Material so rasch zu fertigen, daß die 
nachgesandten Batterien damit versehen werden konnten.

Als Hauptgeschütz der Russen ist daher das Feldgeschütz 
Modell 1900 anzusehen. Eine Konstruktion, bei der die Lafette 
System Engelhard mittels Kautschukpuffern den Rückstoß so 
aufnimmt, daß die Lafette beim Schießen feststeht. Eine Er­
schütterung des Rohrs, die ein Neurichten bei jedem Schuß

nötig macht, läßt sich auch hier nicht vermeiden. Die Feuer' 
geschwindigkeit wird daher nicht größer sein wie beim japanischen 
Feldgeschütz.

I n  ballistischer Hinsicht ist das russische Feldgeschütz dem 
japanischen überlegen. Bel ungefähr gleichem Kaliber ist die 
Anfangsgeschwindigkeit größer, wodurch Tragweite und Rasanz 
der Flugbahn zunehmen. Es sind das Vorteile, die durch ein 
um 240 Kilogramm größeres Gewicht des abgeprotzten Ge­
schützes erkauft werden. Dieses ist daher in aufgeweichtem 
Boden schwerer zu bewegen als das japanische.

Auch das Modell 1902 war zu schwer und konnten 
deshalb die Geschütze am Jalu beim Rückzug im feindlichen 
Feuer nicht aus der Stellung gebracht werden.

Erfahrungen mit Schnellfeuergeschützen lassen sich also 
aus dem russisch-japanischen Krieg schwerlich ableiten. Es ist 
der Phantasie überlassen, sich vorzustellen, welchen Borsprung 
die russische Artillerie gegenüber der japanischen gehabt hätte, 
wenn ihre gesamte Artillerie mit Rohrrücklanfgeschützen aus­
gestattet gewesen wäre. Die Feuergeschwindigkeit beträgt bekannt­
lich bei diesen, da die Richtung beim Schuß sich nicht ändert, 
der Zeitverlust durch Nachrichten also wegfällt, 15 Schuß pro 
Minute. Line russische Batterie von acht Geschützen würde 
demnach im Wirkungsschießcn in der Minute mit 120 Schüssen 
auf 24 Schlisse einer japanischen Batterie zu sechs Geschützen 
geantwortet haben. Die Ausnützung einer solchen Feuergeschwindig­
keit setzt aber voraus, daß es an Munition hiesllr nicht fehlt.

I n  der Munitionsausstattung standen die Russen ent­
schieden gegenüber den Japanern zurück. I n  den Kämpfen bei 
Beginn des Krieges machten c« diese möglich, die größere Zahl 
von Geschütze» zur Verwendung zu bringen und dadurch die 
artilleristische Feuerüberlegenheit zu erringen. Später, als die 
russische Artillerie ihnen an Zahl der Geschütze gleichkam, ver­
dankten sie ihre Erfolge hauptsächlich der Fürsorge für den 
Munitionsersatz. Ih r  Transportwesen war vorzüglich dem 
Kriegsschauplätze angepaßt, deshalb brachte es ihre Artillerie 
fertig, daß sie die Russen so lang andauernd mit intensivem 
Feuer überschütten konnte. Es fragt sich sihr, ob die lakonische 
Meldung eines Berichterstatters eines bekannten Berliner 
Blattes über einen Artilleriekampf zutrifft: „D ie russische
Artillerie schoß sehr gut, die japanische sehr schlecht." Das 
Endresultat der Artillerieduclle war doch immer, daß schließlich 
die russische schmieg und die japanische sich ganz dem Beschießen 
der Jnfanteriestellungen widmen konnte.

Die Japaner haben die Russen durch die Verwendung

In  letzter Stunde.
Original-Noman von W. S pan genberg .

27. Fortsetzung. Nachdruck verboten.)

Seinem Vorschlage folgend, bereisten die drei Herren 
gemeinsam zunächst verschiedene Gegenden Nord- und M ittel­
deutschlands, um sodann einige Zeit in Berlin Aufenthalt zu 
nehmen. Nun erst sah Haller ein, daß der Freund, den er zur 
Mitreise veranlaßt, ihm bei der Verfolgung seines Ziele« zeit­
weilig hindernd im Wege stand, es war ihm daher angenehm, 
als Barkly dem Drängen des Amerikaners nachgab und sich 
entschloß, denselben durch Süddeutschland, die Schweiz und 
einige Teile Oesterreichs zu begleiten. I n  der Reichshauptstadt 
trennte man sich mit dem Versprechen, sich gegenseitig regel­
mäßig über den jeweiligen Aufenthalt auf dem Laufenden zu 
erhalten und während die beiden Anderen nach dem Süden 
fuhren, dampfte Haller nach Hannover ab. Nahezu vierzehn 
Tage hatte er dort so unauffällig wie möglich Nachforschungen 
über alles ihm wissenswert Erscheinende angestellt, aber auch 
nicht die kleinste Spur entdeckt, die zur Ermittelung des Auf­
enthalts Gleichen« hätte führen können.

Es war an einem Spätnachmittage, als Frau Körner, 
einsam in ihrem Zimmer sitzend, durch die Dienerin eine Karte 
überreicht bekam mit den Worten:

„Der Herr wartet draußen."
Ein rascher G riff nach der Brille und sie las : „Richard 

Haller, Baltimore."
Nachdenkend starrte Frau Körner die Karte an, der Name, 

den sie früher öfter gehört, gelesen, ja selbst ausgesprochen, 
war ihr offenbar entfallen; „Richard Haller, Richard Haller", 
lispelte sie. —

„Der Herr will zu m ir?" fragte sie. „Ich  kenne ihn 
ja gar nicht."

Die Dienerin zuckte die Achseln.

„Na, meinetwegen kann er eintreten," sagte Frau Körner
sich erhebend und ihn kaum zwei Schritte von der Tür mit
der Frage empfangend:

„Was wünschen Sie denn?"
Haller fühlte zwar das Geringschätzige, das in ihrem 

Tone, in ihrer ganze» Haltung lag, ließ sich aber dadurch nicht 
beirren.

„Verzeihen Sie gütigst, gnädige Frau, wenn ich störe 
und mir die höfliche Anfrage erlaube, ob hier im Hause die 
verwitwete Frau Assessor Bertram wohnt?"

Die Augenbrauen der Frau zogen sich kraus zusammen, 
ihr Gesicht wurde noch finsterer als vorhin und ein durch­
dringender Blick traf den Fragenden, als sie verächtlich
antwortete:

„D ie wohnt nicht hier."
„D ie Dame hat doch hier gewohnt, sie ist doch Ihre 

Nichte, gnädige Frau."
„Das ist schon lange her."
„Aber vielleicht sind Sie so liebenswürdig, mir zu sagen, 

wo Frau Bertram sich aushält."
„Ich  weiß nicht, wo sie steckt."
Die allzu große Unfreundlichkeit, die schroffe Kürze, mit 

der sie ihn behandelte, verdroß Haller, aber er wollte nicht 
gehen, ohne sich ein wenig zu rächen.

„Nun, so entschuldigen Sie," sagte er mit spöttischem 
Lächeln, „wenn ich Ihnen lästig geworden bin. Allerdings
sind die Erinnerungen, welche ich in Ihnen wachgerufen habe,
keineswegs ruhmvoll für Sic, denn ein großer Teil der Schuld
daran, daß Ihre Nichte unglücklich geworden ist, trifft Sie, 
gnädige Frau. Ich empfehle Mich Ihnen."

Als ob ein Keulenschlag auf ihr Haupt gefallen, einer 
Bildsäule gleich, stand sie da.

„Schamloser!" preßte sie nach sekundenlangem Schwelgen 
heraus, während sic beide Hände nach der Lehne eines Sessels 
ausstrcckte, um sich zu stützen.

Ja, es waren Erinnerungen unangenehmster Art, die er 
wachgerufen. Das Zerwürfnis mit ihrer Nichte hatte sie ge­
mahnt, sich Rechenschaft über ihre Handlungsweise abzulegen.

sie hatte Einkehr bei sich selbst gehalten und war zu der Er­
kenntnis gekommen, daß sie dem Wohle der Nichte besser
gedient, wenn sie deren Eheschließung mit dem Assessor ver­
hindert, statt gefördert hätte. Nun mußte sie büßen für das,
was sie in ihrer Verblendung getan, mit Gretchen war es wie 
blendender Sonnenstrahl hinter düsteren Wolken aus ihrem 
Hause geschwunden, öde und leer war es um sie her, freudlos 
und träge flössen ihre Tage dahin.

Aergerlich über das soeben Erlebte, niedergeschlagen, daß 
alle seine Bemühungen, die Spur Gretchens zu entdecken, er­
folglos waren, stand Haller ratlos auf der Straße. Er grollte
der Frau, von der er jetzt kam und die in seinen Augen die
Urheberin all' der Wirnisse war; er grollte dem Schicksal, da« 
all' seine Wünsche und Hoffnungen durchkreuzte, er haderte mit 
sich selbst, daß er planlos in die Welt hinausgcirrt, wo e» 
vielleicht noch Zeit gewesen, durch ruhiges, wohlüberlegte«
Handeln die mannigfachen Widerwärtigkeiten zu verhindern. 
Was blieb ihm nun noch zu tun übrig? Wenn irgendwo, so 
mußte er sie, die er suchte, in Konstanz finden oder doch er­
fahren, wo sie lebte.

I n  seinem Hotel angekommen, fand Haller einen Brief 
von Barklh vor. Er meldete seine Ankunft in Rom, wo er 
mit seinem Reisegefährten sich mehrere Monate aufhallen wollte 
und forderte den Freund auf, dorthin zu folgen.

„M an trifft hier," schrieb Barklh, „m it zahlreichen
Deutschen, Herren wie Damen, zusammen, d«e sich ihren
künstlerischen Studien widmen und die unerschöpflichen Quellen, 
welche man für diese Zwecke hier findet, haben mich bestimmt, 
meinem seitherigen Beruf zu entsagen und ebenfalls die Künstler- 
laufbahn zu beschreiten. Einiges Talent in der Malerei besitze 
ich ja, wie Du weißt, immerhin habe ich mir da eine Aufgabe 
gestellt, die ich nur mit eisernem Fleiß lösen kann, aber ich 
werde sie lösen."

„Der ist verrückt geworden!" brummte Haller. „Nun, 
mag er sich in Rom zu einer künstlerischen Größe ausbilden, 
ich bleibe in Deutschland."

I n  der Gemlltsstimmung eines Menschen, der nichts 
mehr zu gewinnen und jnicht« zu verlieren hat, durchwanderte

853T Hier« die Nummer 38 der illustrierte» Sratis-Peilage.
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von 12-Zentimcter-Haubitzen überrascht Dieses Krupp'sche, für 
das Steilfeuer vorzüglich verwendbare Geschütz hat ungefähr 
da« Gewicht der deutschen 15-Zentimeter-Haubitze, ist also für 
den Feldkrieg ziemlich schwer. Gleichwohl gelang es, dasselbe 
auf dem gebirgigen Kriegsschauplatz immer rechtzeitig in Skr* 
W endung zu bringen Häufig mußten Mannschaften zum Ziehen 
verwendet werden. In  Japan, wo Handel und Wandel daraus 
beruht, daß der Mensch zum Lastenzug verwendet wird, sind 
die Mannschaften für eine solche Transportweise besser trainiert 
al« da. wo ausschließlich tierischer Zug zur Slnwendung kommt.

Die Haubitzen sind mit besonderen Richlvorrichtungen 
zur Ausnützung des Geländes für ihre gedeckte Aufstellung 
eingerichtet. Darin liegt ein großer Vorteil Seit Jahren wird 
in der Militärlitteratur darüber debattiert, ob die indirekte 
Richtung der Geschütze gegen freistehende Ziele anwendbar sei. 
Nur für Haubitzen hält man sie für zulässig. Die Japaner 
sind nur darin ihren deutschen Lehrmeistern gefolgt, daß sie die 
Haubitzen ganz verdeckt aufstellten. Für Feldgeschütze scheinen 
sie Nichtmittel zur Anwendung ganz verdeckter Gcschiitzaus- 
stellungen wie die deutsche Richtfläche nicht zu kennen. Durch 
gedeckte Aufstellung ihrer Haubitzen haben sie cs denn in der 
Tat den Russen schwer, oft unmöglich gemacht, ihr Feuer zu 
erwidern. Die Richtkanoniere richteten verlässiger, die Wirkung 
war daher eine bessere, als wenn die Haubitzen offen oder nur 
halb verdeckt ausgestellt gewesen wären.

Besonders am golu haben die japanischen Haubitzen 
Vorzügliche« leisten können. Hier war es möglich, sie in der 
Rächt auf den Fluß zu transportieren und auf den Inseln 
vor den Linien der Russen in eine von ihnen nicht eingesehene 
Stellung zu bringen. I n  den anderen Kämpfen konnte die 
Ueberlegenheit des HaubitzenseuerS sich auf japanischer Seite 
nicht so fühlbar machen, da die Anzahl der Haubitzen-Batterien 
zu gering war.

Bei den Russen war das Steilfeuer durch den I!>-Zenti- 
meter-Feldmörser vertreten. In  der Tragweite kann er sich 
nicht mit den japanischen Haubitzen messen. Diese Mörser 
konnten aber auch deswegen nicht zur Geltung kommen, weil 
in der Verteidigung, aus die die Russen durch die strategische 
Lage angewiesen waren, der Bedarf nach Steilfeuer 
ein geringer ist. 'Auch die Befürchtungen, daß solche schwer­
fällige Geschütze beim Rückzug nicht rechtzeitig aus der Stellung 
gebracht werden können, mußte ihre Verwendung beschränken.

DaS japanisch: Geb i r gsgeschü t z  verfeuert die M uni­
tion des Feldgeschützes, aber mit bedeutend kleinerer Ladung. 
Die Anfangsgeschwindigkeit ist daher gering, die Flugbahn ge­
krümmt. ES ist da« Geschütz also eine Art leichter Haubitze. 
Für den Fernkampf ist es nicht vollwertig. So wertvoll in 
manchen Fällen das Geschütz für die Japaner war, wo die 
Geländeverhältnisse andere Geschütze nicht verwenden ließen, so 
haben sie doch in den späteren Kämpfen oft empfunden, daß 
e« von dem russischen Feldgeschütz bald zum Schweigen gebracht 
wurde. Da einige japanische Divisionen nur über Gebirgs­
artillerie verfügten, so waren sie aus Verstärkung ihrer Artillerie 
durch die Reserveartillerie der Armee angewiesen, wenn sie einen 
AngriffSaustrag erhielten.

Die Russen, welche nur einige wenige solche Gebirgs- 
geschiitz-Batterien in die Mandschurei geschickt hatten, sahen sich 
doch im Verlauf des Krieges veranlaßt, sie zu vermehren, ei» 
Zeichen, daß auf einem derartigen Kriegsschauplatz eine solche 
Geschützgattung unbedingt neben de» anderen nötig ist. I n  den 
letzten Kämpfen um Liaujang gelang es der japanischen Artillerie 
nicht mehr so vollständig, die Feuerüberlegenheit gegenüber der 
russischen Slrlillerie zu erkämpfen. Die Schwierigkeiten für de» 
Angriff wuchsen dadurch ins Ungeheure. Die Entscheidung

Haller noch mehrere Tage die Straßen und die nähere Um­
gebung Hannover«, bis er sich, nach langem Kampfe endlich 
entschloß, in Konstanz seine Nachforschungen fortzusetzen und 
die Reise nach betn Bodensee anzutreten. Die Schalten der 
Nacht senkte» sich bereits herab, als er an einem der nächsten 
Tage dort eintraf und, wie ein Wildfremder sich scheu und 
hilflos umsehend, am Hafen seiner Vaterstadt stand. Niemand 
sollte ihn ja erkennen, denn, wenn er die Gesuchte in dem 
einzigen Hause, da« er zu besuchen gekommen war, nicht finden, 
auch keine Auskunft über sic erlangen sollte, wollte er die Stadl 
unverzüglich wieder verlaßen. Den Kragen seines UeberzieherS 
aufgestülpt, den breitkrämpigen Schlapphut lief über die S tiru 
gezogen, schlug er, wie vor Jahren, als er das Gefängnis 
verlassen, die Richtung nach dem Rheinwald'schen Landhause ein. 
Die warme Mailuft hatte viele Spaziergänger ins Freie ge­
trieben, welche die so auffällig vermummte, nie auf der Flucht 
dahineilende Gestalt mit neugierigen Blicken verfolgten. Julius 
Rheinwald, der einen Bekannten hinausgeleitet und noch in der 
Gartentür stand, musterte den hastig aus ihn zutretenden Un­
bekannten mit mißtrauischen Blicken, als er ihm ein „Guten 
Abend, Herr Rheinwald!" zurief und im Zwielicht ihm zutrau­
lich die Hand reichte.

„S ie  kennen mich nicht?" fragte er, den Kragen um­
schlagend und den Hut abnehmend.

„Nein!"  antwortete Rheinwald kühl.
„Gestauten Sie mir, eintreten zu dürfen, beim Lampen- 

schein werden Sie sehen, wer ich bin."
Er führte den späten Besucher in die Veranda und sah

ihm scharf ins Gesicht und sagte in etwas zweifelndem Tone:
„Träume ich, oder sind Sie eS wirklich —  —  Herr 

Haller?"
„Ich  bin'S, mein lieber Herr Rheinwald und ich begreife 

Ih r  Erstaunen; man hat mich hier vielleicht gar schon zu den 
Toten geworfen. Entschuldigen Sie, bitte, daß ich in so vor­
gerückter Stunde mir die Freiheit nahm. Sie in in ihrer Dtuhe 
zu stören; doch meine Sache darf keinen Aufschub erleiden."

„Sagen Sie mir vor allem, woher kommen Sie denn,
lieber Herr Haller?" fragte Rheinwald noch immer verwundert.

brachten erst die Nachtangriffe der japanisch:» Infanterie. Die 
Artillerie hatte sie durch ihr Feuer während der Tageszeit vor­
bereitet. Man stelle sich die Nervenverfaffunz der russischen 
Infanteristen vor, die in Laufgräben und eng-n Unterständen 
zusammengepfercht stundenlang die Beschießung der japanischen 
Artillerie aushalten mußten! Wen» auch die Lhdditgranatcn 
nur vereinzelt Vkrsuste erzeugten, das Gefühl der intensiven 
Gefährdung hat in einer befestigten, stark durch Artillerie be­
schossenen Stellung schließlich ein jeder. Die Nacht vermehrt 
die Verwirrung; den Schrecken des drohenden Nahkampfes 
unterliegt dann schließlich der Mutigste. Die Führer werden
nicht gesehen J-d ir ist aus sich angewiesen. Ein einziges mut­
loses Wort, weitergelragen, macht die Panik fertig. So groß­
artig die Kämpfe aus dem oftasiatischen Kriegsschauplatz waren, 
zur Lösung der artilleristischen Probleme tragen sie wenig bei.

Im  Zukunsiskrieg kämpft die Artillerie mit anderen Ge­
schützen und in anderer Weise. Im  'Nahkampf gegen Infanterie 
bricht die mit Schutzschilden versehene Artillerie nicht so rasch 
zusammen wie die russische. Im  Fernkampf gegen Artillerie 
wird die Ausnützung ganz verdeckter Stellungen es der Artillerie 
des Angreifers nicht so leicht machen, die Feuerüberlegenheit zu 
erkämpfen, wie die russische der japanischen bei Beginn des
Kriege«.

Aber daß im Nachtangriff einer tüchtigen Infanterie der 
Einbruch auch dann gelingen kann, wenn es nicht möglich war, 
die artilleristische Feuerüberlegenheit zu erkämpfen, ist eine neue 
Lehre, die gewiß noch weiteren Ausbau erfahren wird. Nächtliche 
Unternehmungen waren bisher da« Vorspiel, ein Einleitung«, 
stadium, in dem die Infanterie das Gelände in Besitz nahm, 
in welchem sich die Artillerie zu entwickeln hatte. Bei Tages­
anbruch setzte diese dann mit Massenfeuer ein. Jetzt ist der 
Machtkampf der Infanterie ein Schlußakt, die Ausnützung der
materiellen und moralischen Wirkung der Tageskämpfe, in denen 
das Artilleriefeuer die Vorhand hatte.

Von den Japanern ist es bekannt, daß sie im Frieden
die Nachtübungen bevorzugten. Es werden sich auch die 
europäischen Heere veranlaßt sehen, trotz der Schwierigkeiten 
in der Durchführung (Ausübung des Schiedsrichteramtes), den 
nächtlichen Uebungen die Aufmerksamkeit zuzuwenden, die sie 
nach den Erfahrungen des russisch-japanischen Kriege« ver­
dienen.

Neues vom Tage.
Lin schwerer Uugiiicksfall.

Aus der Schweiz wird berichtet: „ I n  den letzten Tagen 
ereignete sich ein schwerer Unglückstag für WädenSweil am 
Ziirichersee. ES sollte ein« Maschinenprvbesahrt aus der Bahn 
nach Einsiedeln stattfinden. Der Lokomotive war ein mit kurzen 
Eisenbahnschienen belasteter Güterwagen angehängt, worüber 
Sitze gelegt waren für da« mitfahrende technische Personal und 
zwei 'Mitglieder des Eisenbahnkomitees. Die Bergfahrt mit der 
Walze ging ohne Störung, ganz zur Zufriedenheit der Teil­
nehmenden, von Statten. Bei der Talfahrt dagegen, kurz unter­
halb der Schindelegi, gab e« ein Hindernis, so daß Halt 
gemacht und beschlossen wurde, die Weiterfahrt ohne Anwendung 
der Walze zu bewerkstelligen. Bald kam der Zug in außer­
gewöhnlich schnellen Gang, so daß Herr Pfister, Stationsvor­
steher in WädenSweil, bald seinen Begleitern aus dem Schienen­
wagen zurief, es habe gefehlt; er tat den verhängnisvollen 
Sprung vom Wagen und kam ohne erheblichen Schaden davon. 
Bon da an sprangen nach und nach ebenfalls vom Wagen oder

„Ueber's Meer» au« Baltimore, wo ich Kenntnis von dem 
traurigen Schicksal Ihrer Schwester Gretchen erhielt — "

„Ein merkwürdige« Zusammentreffen", unterbrach ihn 
Rheinwald, „heute sind es gerade sieben Jahre, daß der Mann 
meiner Schwester im Duell erschossen wurde."

„Und Gretchen, lebt sie noch? Ich hoffe es doch!"
„Gott Lob, ja, sie 6.'findet fiep wohl."
„ Is t  sie wieder verheiratet?"
„Nein!"
Die Brust Hallers hob sich stürmisch, ein tiefer Seufzer 

der Erleicherung entrang sich sich ihr und der verklärte Blick 
besagte mehr als Worte, daß ihm e ne Zentnerlast vom Herzen 
genommen war.

„M ein lieber Herr Rheinwald," rief er begeistert, „nun 
ist mir wohl, nun werde ich wieder Freude am Leben finden. 
Nur muß ich Gretchen sehen, sie sprechen, die Irrtümer
ausklären, die sich zwischen uns gedrängt haben. Wo kann 
ich sie finden?"

„Das zu sagen, bin ich leider nicht in der Lage — "
„Nicht?" rief Haller enttäuscht und sein Antlitz wurde

wieder ernst wie zuvor. „Aber Sie müssen doch wissen, wo 
sie wohnt, wenn Sie sagen, sie befinde sich wohl!"

„Hören Sie mich an, Herr Haller! Meine Schwester 
hat sich seit dem Tode ihres Mannes ganz und ausschließlich 
der Kunst zugewandt und schwärmt besonders für die Malerei. 
Sie hat uns während der sieben Jahre ein einziges M al 
besucht und da nur auf zwei Tage. Wie e« ihr geht, 
erfahren wir nur brieflich. Einen ständigen Wohnsitz hat
meine Schwester nicht, sie hält sich abwechselnd in Dresden, 
München oder Rom auf. Das ist alles, wa» ich Ihnen 
sagen kann."

„ I n  Rom, ist sie gegenwärtig vielleicht dort?" fragte 
Haller hastig.

„Es ist möglich, sie schreibt nicht allzu oft; den letzten 
Brief erhielten wir vor ungefähr einem Monat aus München. 
Sie zeigte uns darin an, daß sie demnächst wieder einige Zeit 
in Dresden oder Rom zu leben beabsichtige."

Haller versank in tiefes Nachdenken.

wurden weggeschleudert: Bauführer Ritter, welchem der linke 
Unterschenkel dreimal gebrockten wurde; Präsident Treichler mit 
gefährlichen Wunde» am Kops und einigen leimlercn; Kondukteur 
Gattiker mit starker Wunde am Knie; Bauführer Möhrki mit 
Schürfwunden; Bezirksa-zt Rätin, welcher oberhalb dem äi iv  
holz tot aufgehoben wurde; Kelter, Maschineningenieur, mit 
leichten Wunden an Fuß und Hand; Ingenieur Wetti unverletzt 
und endlich Lokomotivführer Steiner und Bremser Weber beide 
schwer verwundet. Pom Ende des Reidholzc« an liefen die
vorderen Räder des Schienenwagen« nicht mehr aus den 
Schienen, sondern auf den Schwellen und die Erschütterung 
muß so schrecklich gewesen sein, daß die letzten Insassen weg- 
geschleudert wurden Zugleich machte sich der Schienenwagcn von
der Lokomotive los und rannte sich endlich beim Zingeler'schen
Weiher fest, während die Lokomotive in immer rasenderem Laus 
und unter unaufhörlichen Notsignalen dem Bahnhöfe zereilte, 
wo sie endlich entgleiste und nach einigen Sätzen Über Schienen 
und Schwellen in Qualm und Rauch umwarf und zertrümmert 
wurde. Die bis zuletzt auf der Lokomotive aushaltenden
Maschinenmeister und Heizer wurden weggcschleudert, ohne 
erheblichen Schoden erlitten zu habeu; Heizer Frei aber wurde 
tot unter der Maschine hervorgezogen. Nach angestellten Berech­
nungen muß die Lokomotive mit einer schließlichen Geschwindigkeit 
von 100 Kilometern in der Stunde den Berg herabgebrausl 
und im Bahnhof WädenSweil angekommen sein. Leute, welche 
der grausigen Talfahrt zusahen, erzählen, daß der Luftdruck einen 
Staub von Erde und kleinen Steinen auswarf. Ein Weichen­
wärter wurde vom Luftdruck weggeblasen und überwarfen.

Aus der Wiener Dandelslrammer.
Wien, am 9. September 1904. 

R e s i g n a t i o n  des H a n d e l s k a m m e r - P r ä s i d e n t e n  
B a r o n  M a u t h n e r .

Der Präsident der n.-ö. Handels- und Gewerbekammer, 
Max Freiherr von Maulhner hat heute über Anraten der 
Aerzte seine Stelle als Präsident und Mitglied der Wiener 
Kammer niedergelegt. Wenn sich auch der Gesundheitszustand 
des Barons Maulhner in den letzten Monaten wesentlich 
gebessert hat, mußte er doch, um die erzielte Erholung nicht 
wieder auf« Spiel zu setzen, über Anraten der Aerzte den Auf­
regungen und Anstrengungen, die mit der Führung des Kammer- 
Präsidium« verbunden sind, sich entziehen und gelangte daher zu 
dem Entschlüsse, seine Demission zu geben.

M it Baron Maulhner verliert die Kammer ihr ältestes 
Mitglied. Am 28. M ai 1869 wurde Maulhner, nachdem er 
knapp das wahlfähige Alter erreicht hatte, von der l. Wahl­
kategorie der Gewerbcsektion in die damals auf Grund des 
neuen Kammergesetzes frisch konstituierte Kammer gewählt. 
Schon im folgenden Jahre fiel im da« Amt eines Obmann- 
stellvertreter« der I Sektion zu, das er bis 1879 bekleidete. 
Für die Jahre 1878 und 1879 entsendete ihn die Kammer 
als Abgeordneten in den n.-ö. Landtag, im Jahre 1879 wurde 
er zum ReichsratSabgeordneten der Kammer gewählt, welche« 
Mandat er ununterbrochen bis zu seiner im Jahre 1899 
erfolgten Berufung in das Herrenhaus ausübte. Im  Jahre 
1891 erfolgte seine Wahl zum Bize-Präsidenten der Kammer 
und schon im folgenden Jahre fiel ihm nach dem Tode Jsbarh» 
(Ja li 1892) die Würde de« Präsidenten zu. Seither hat Baron 
Maulhner ohne Unterbrechung das Amt eines Präsidenten der 
Wiener Kammer geführt uud es ist da» beste Zeichen für das 
Ansehen und die Beliebtheit, die er sich zu erringen wußte, 
daß er bei der jährlichen Wiederwahl nickst nur die Stimmen

„Die genaue Adresse Gretchen» können Sie mir also 
nicht geben?" kam c» kleinlaut heraus.

„Zu meinem Bedauern, nein. Aber ich erwarte bald 
wieder Nachricht und dann lasse ich Ihnen die Adresse sofort
zugehen."

„Alle« ganz schön, doch ich will noch heute Abend Kon­
stanz verlassen und weiß nicht, wo ich bleiben werde.

„Wie, Sie wollen wieder fort und wissen nicht wohin?" 
fragte Nheinwald überrascht. „Ich  habe e» doch für selbst­
verständlich gehalten, daß Sie zurückgekehrt sind, um Ih r  in 
üppigster Blüte stehendes Geschäft wieder zu übernehmen."

„Erst wenn ich Gretchen gefunden habe, eher nicht."
„Herr Haller," mahnte Rheinwald, „folgen Sie meinem 

Rat, kehren Sie in Ih r  Geschäft zurück und halten Sie sich 
versichert, das ich bemüht sein werde. Sie so bald als möglich 
in den Besitz der Adresse meiner Schwester zu bringen. Aller­
dings kann ich den Zeitpunkt nicht annähernd bestimmen, es 
können auch einige Monate > ergehen, doch kommen Sie auf 
diesem Wege jedenfalls am schnellsten und sichersten zum Ziele."

„Einige Monate —  das bedeutet für mich eine Ewigkeit."
Haller ließ zaghaft den Kops hängen, während Rheinwald 

ihn durch Zureden ermutigte und zu veranlassen bemüht war, 
zunächst in Konstanz zu bleiben und da» Weitere abzuwarten. 
Es war Mitternacht, als Haller aufbrach und im nächstgelegenen 
Hotel Wohnung nahm, um am Morgen nach langer Abwesenheit 
den Bruder zu begrüßen und in seine Rechte einzutreten.

Zehntes Kapitel.

M it großem Fleiße und zäher Ausdauer halt: sich John 
Barkly in Rom seinen künstlerischen Studien hingegeben und 
wenn ihm einerseits sein Verständnis und seine leichte Auf­
fassungsgabe dabei sehr zu Statten kamen, so erleichterten ihm 
andererseit die vielfachen Anregungen, die ihm in einem Kreise 
von teils hervorrogendenden Künstlern und Künstlerinnen gegeben 
wurden, sein Bestreben, sich eine gediegen! Ausbildung als 
Maler anzueignen.

(gortjetzimg folgt.)
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der liberalen Mehrheit, sondern auch die der christlich-sozialen 
Opposition auf sich vereinigte Schon vor seiner Wahl zum 
Präsidenten  ̂ hatte Mauthner in der Kammer durch Uebernahme 
zahlreicher wichtiger Referate eine hervorragende Tätigkeit ent­
faltet, die sich noch erweiterte, nachdem er an die Spitze dieser 
Körperschaft getreten war. Ein Hauptgebiet seiner Arbeit war 
das Steuerwescn. Im  Jahre 1876 erstattete er einen Bericht 
über den damaligen Entwurf eines neuen GebäudestcnergesetzeS 
und über Einführung der Personaleinkommensteuer. I n  den 
folgenden Jahren beschäftigte er sich in zahlreichen Referaten 
mit Einzelsragen der indirekten Besteuerung. I n  das erste Jahr 
seiner Präsidentenschaft fallen die Beratungen der Kammer über 
das heute geltende Pcrsonalstcuergesetz, an denen er lebhaften 
und richtungsgebenden Anteil nahm. Der 6. Handelskammertag, 
der sich mit diesen Steuervorlagen befaßte, fand unter dem 
Vorsitze Mauthner« statt. Seine Beschlüsse, welche im großen 
und ganzen den Anträgen der Wiener Kammer entsprachen, 
wurden von maßgebendem Einfluß auf die Abänderung, welche 
der Regierungsentwurf zu diesem Gesetze im Rcichsrate erfuhr. 
Eine nicht minder umfangreiche Tätigkeit hat Baron Mauthner 
auf sozialpolitischem Gebiete entfaltet. Das erste Gesetz über 
Steuerbegünstigungen für Arbeiterwohnhäuser verdankt seinen 
Ursprung einem von ihm im Abgeordnetenhaus gestellten Antrage. 
I n  der Kammer war er Referent über die Entwürfe zum 
Arbeiter-Unfall- und Krankenversicherungsgesetz und nach seiner 
Berufung in das Herrenhaus fiel ihm daselbst das Referat über 
den Gesetzentwurf, betreffend die Errichtung eines Arbeits­
statistischen Amtes zu. Auf handelspolitischem Gebiete war er 
sowohl im Jahre 1875 als im Jahre 1885 als Referent für 
einzelne Tarissklassen an dem Gutachten der Kammer über die 
damals im Zuge befindliche Zolltarifrevision beteiligt. Im  
Jahre 1888 erstattete er das Referat über den Handelsvertrag 
mit der Schweiz. Als die Regierung im Jahre 1900 von den 
Handelskammern Gutachten über die Erneuerung der Handels­
verträge und die Revision des Zolltarife« einforderte, ergriff 
Präsident Mauthner die Initiative zu einer von der bisherigen 
Schablone völlig abweichenden Art der Behandlung dieses 
Gegenstandes. Bon der Erkenntnis geleitet, daß ein erschöpfendes 
und zutreffendes Gutachten nur erzielt werden könne, wenn 
man die Verhältnisse der gesamten Industrie des Reiches berück­
sichtigt, stellte er ein Einvernehmen mit dem Zentralverbande 
der Industriellen behufs gemeinsamer Abhaltung von Enqueten 
her, dem sich in Kürze auch alle übrigen Handelskammern 
anschlossen. Dem auf diese Weise herbeigeführten Zusammen­
wirken aller interessierten Korporationen, aus dem später die 
Zentralstelle zur Vorbereitung der Handelsverträge hervorging, 
ist cs zu danken, daß die Vorbcreitungsarbciten für den neuen 
Zolltarif und die künftigen Handelsverträge in einer so gründ­
lichen und umfangreichen Weise wie nie zuvor durchgeführt 
wurden und die Interessen der Industrie wenigstens in diesem 
Stadium voll zum Worte gelangten. Eine reiche Wirksamkeit 
entwickelte Präsident Mauthner auch auf dem Gebiete des 
Verkehrswesens u. zw. sowohl durch zahlreiche Reserrate, als 
auch in seiner Stellung als Mitglied de« Staatseisenbahnrates, 
dem er von 1884 bis 1903 angehörte.

Ein Gebiet seiner besonderen Fürsorge in der Kammer 
bildete die Förderung des Kleingewerbes durch Unterstützung der 
Organisationsbestrebungen und des technischen Fortschrittes. 
Ueber seinen Antrag beschloß die Kammer im Jahre 1890 
anläßlich des Notstandes im Wiener PerlmutterdrcchSlergewerbe 
die Widmung von 20.000 Gulden zur Bildung einer Material- 
und Verkaufsgenoffenschaft der Per.lmutterdrechSler. Dem Kura­
torium der Kaiser Fraiiz-Josef-Stiftung zur Heb.mg der n. ö 
Kleincisenindustrie gehörte Mamhrier seit seinem Bestehen au 
I n  die Zeit, während welcher er als Präsident der n.-ö. Handels­
kammer den Vorsitz in dieser Körperschaft führte, fällt der 
außerordentliche Aufschwung der von der Stiftung errichteten 
Lehrwerkstätte in Waidhofen infolge einer zweckentsprechenden 
Aenderung ihres Lehrprogramme«, die Einrichtung de« Hilfs- 
wcrkstättendiensles, durch den die Vorteile maschinellen Betriebes 
den Kleingewerbetreibenden dieser Industrie zugewendet werden 
sollen; seine Nutzbarmachung für die Wiener Feinzeugschmiedc 
und Schlosser und die Errichtung einer Musterschleifcrei, eines 
Rohslofflogirs und einer Werks- und Verkaufsgenoffenschaft in 
dem lebenskräftigsten Zentrum der n.-ö. Kleineisenindustrie in 
Ibbsitz. Wie diese Unternehmungen, die über Anregung und 
unter tätiger Mitwirkung des von ihm geleiteten Kuratoriums 
entstanden, erfuhren auch andere kleingewerbliche Genossenschaften 
unter Mauthner« Präsidium die kräftigste materielle Unterstützung 
der Kammer. Ueber seine Anregung wurde endlich im Jahre 
1899 der Kammeijubiläumsfonds in der Höhe von 300.000 
Kronen begründet, dessen Zinsen dazu dienen, einzelnen Handels, 
und Gewerbetreibenden oder Konsortien derselben unverzinsliche 
Darlehen zur Aufrechterhaltung ihrer Betriebe, zur Anschaffung 
von Maschinen und Werkzeugen zu gewähren und so eine Lücke 
auszufüllen, welche die auf genossenschaftliche Vereinigung be­
schränkte staatlich! Gewerbeförderung läßt.

Ein Denkmal seines regen Interesse« für die Förderung 
des KunstgewerbeS ist die im Jahre 1895 errichtete Max 
Mauthnersche Kunstgewerbeschulstiftung, aus deren Zinsen jährlich 
ein Preis für die beste Lösung einer gewerblichen Aufgabe durch 
einen Schüler der Kunstgewerbeschule am k. k. österr. Museum 
verliehen wird. Seit dem Jahre 1900 gehört Präsident 
Mauthner auch dem Kuratorium des k k. österr. Museums für 
Kunst und Industrie an. Nicht minder fruchtbar und tiefgreifend 
war Mauthner« Tätigkeit auf organisatorischem Gebiete. Schon 
bei der Reform der Kammerwahlordnungen in den Jahren 
1883/84 fiel ihm in der Wiener Kammer das Referat zu 
Die Reden, die er aus diesem Anlasse im Abgeordnetenhause 
hielt, waren maßgebend für die Stellung der deutschen Parteien 
in dieser Angelegenheit. Unter seinem Präsidium vollzog sich 
die Reform der Kammerwahlordnung vom Jahre 1901, welche

„Bote von der M bs.-
eine bedeutende Erweiterung des Wahlrechtes und eine erhöhte 
Berücksichtigung der Wähler des flachen Lande« brachte.

M it dem Wachstum der Tätigkeit der Kammer (deren 
Einlauf sich unter Mauthners Präsidium mehr als verdreifachte) 
ergab sich auch die von ihm durchgeführte vollständige Reorgani­
sation des Kammerbureaus, dessen Beamtenzahl sich während 
siiner Wirksamkeit verdoppelte, durch Erlassung einer Dienst­
pragmatik, Regelung der Besoldungsverhältnisse und Reformierung 
des Pensionsstatutes.

Seine verdienstliche Tätigkeit in der Kammer wurde auch 
durch wiederholte Verleihung Allerhöchster Auszeichnungen an­
erkannt. Präsident Mauthner besitzt das Ritterkreuz des Franz 
Josefs-Ordens und den Orden der Eiserneu Krone II. Klasse. 
Im  Jahre 1899 wurde er in das Herrenhaus berufen und im 
Jahre 1903 in den Freiherrnstand erhoben.

Wien, am 14. September 1904. 
H a n d e l s k a m m e r - P r ä s i d e n t  B a r o n  M a u t h n e r .

I n  einer heute stattgehabten, von der Personal-Kommission 
angeregten gemeinsamen Beratung sämtlicher Sektionen der 
Kammer wurde der einstimmige Beschluß gefaßt, Herrn Baron 
Mauthner zu ersuchen, seine angekündigte Resignation als 
Präsident und Mitglied der Kammer zurückzunehmen. Die 
Sektionen gaben sich der Hoffnung hin, daß dieser Beschluß 
von Erfolg begleitet sein werde.

Der Gasrverksproreß in  Zt. Dollen.
Seit dem Jahre 1863 besorgt die österreichisch-ungarische 

Gasgesellschast in Triest die öffentliche Beleuchtung der 
Stadt S t. Pölten. Im  Jahre 1892 schloß die Stadtgemeinde 
mit der Gesellschaft einen neuerlichen Vertrag für die Dauer 
von fünfzehn Jahren. Rach Ablauf dieser Zeit — im Jahre 1907 
— sollte die Gemeinde St. Pölten berechtigt sein, das Gas­
werk und sämtliche Anlagen mit einer zwei Drittel des Schätz­
wertes betragenden Geldsumme einzulösen oder den Vertrag 
auf weitere fünfzehn Jahre zu verlängern. Da aber im 
vorigen Jahre in S t. Pölten ein Elektrizitätswerk errichtet 
worden ist, hatte die Gemeinde kein Interesse mehr an dem 
Fortbestand des Vertrages. Im  Wege einer an das Handels­
gericht gegen die Triester Gasgesellschast gerichteten Klage 
begehrte die Stadtgemeinde S t. Pölten unter anderem die Fest­
stellung, daß sie wohl berechtigt, aber nicht verpflichtet sei, im 
Jahre 1907 den Vertrag für weitere fünfzehn Jahre zu 
prolongieren oder das Gaswerk zu zwei Dritteln des Schätz­
wertes einzulösen und daß die Triester Gasgesellschast ver­
pflichtet sei, im Jahre 1907 ihre Gasanlagen zu entfernen, 
die Rohre aus der Erde auf eigene Kosten herauszunehmen. 
Das Handelsgericht wies die Klage der Stadtgemeinde S t. Pölten 
ab. Das Oberlandesgericht, an das die Stadtgemeinde St. Pölten 
Berufung ergriffen hatte, wies kürzlich die Berufung ebenfalls 
zurück und bestätigte das Urteil erster Instanz.

Erster alpenlandischer Dan-werkertag in 
Sahburg.

I »  kaum 10 Tagen, am 24. d. M . findet in der schönen 
uralten Bsichofstadl Salzburg der erste alpenländische Hand­
werkertag statt, mit dessen Durchführung das gesamte Handwerk 
der Alpenländcr in da« feste Gefüge einer geschlossenen 
Organisation gelenkt wird. Die Bedeutung dieser Tagung 
erhellt aus der Einsetzung e i n e s a l p e n l ä n d i s c h e n H a n d -  
w e r k e r r a t e s ,  dem allein die alpenländischcn Handwerks­
meister in Zukunft ihre SlandeSvertretung und die Durchsicht 
all der einschlägigen Slandesfragen überantworten werden. Es 
steht zu erwarten, daß sich alle deutschdenkenbcn Handwerks­
meister dieser groß gedachten Organisat on anschließen werden, 
da weder bei der Zusammensetzung des Handwerkerrates noch 
bei späteren Anlässen auf solche Kreise Rücksicht genommen 
werden kann, die sich jetzt bei dieser wichtigen Organisation«- 
durchführung abseits stellen. Jene gewerblichen Korporationen, 
welche ihre Anmeldebögen noch nicht eingeschickt haben, werden 
ersucht, dies unverzüglich an den Genossenschaftsverband Salz­
burg zu veranlassen, damit der Salzburger Wohnnngsausschuß 
unbehindert seine schwierige Arbeit durchführen kann.

J e d e  gewer b l i c he  K o r p o r a t i o n  des A l p e n ­
ge b i e t es  s o l l  an di esem b e d e u t u n g s v o l l e n  
Wer k e  m i t a r b e i t e n ,  damit die Beschlüsse mit voller 
Wirksamkeit in die Oeffentlichkeit zu dringen vermögen.

D ie  a l pen l änd i s c he  H a n d w e r k e r - O r g a n i ­
s a t i o n  w i r d  i n ke i nen po l i t i s c hen  P a r t e i r a h m e n  
h i n e i n g e z w ä n g t ,  ein Gebot der selbstverständlichen Pflicht 
gegenüber unserer Nation und der historischen Bedeutung des 
uralten deutschen Handwerks gebietet jedoch, vom Anfang an 
klipp und klar festzulegen, daß es sich um den Aneinanderschluß 
deutscher Handwerksmeister handelt.

Gelingt das mit schweren Mühen begonnene Werk der 
gesunden Handwerker-Organisation, dann wird das deutsche 
Handwerk wieder zu Ehren kommen, dann können die Handwerks­
meister der Alpenländcr auch des Zurufs gerecht werden, den 
der gottbegnadete steirische Dichter Ottokar Kernstück an 
den „Organisations-Ausschuß" der alpenländischen Handwerker 
richtete und der da lautet: „Deut sche Me i s t e r ,  üb t  und 
w a h r t  deutsche A r b e i t ,  deutsche A r t ! "

19. Jahrg.

Eigenberichte,
W eher, am 15. September 1904. ( Wi es e n f e  st.) 

Donnerstag den 8 . d. M . wurde das durch zwei Sonntage ver­
schobene Wicsenfest, welches vom Fremdenverkehrs-Komitee 
veranstaltet wurde, abgehalten. Um 1/23 Uhr zog der Festzug 
mit Musik zum Festplatze, wobei die Herren Blavier und Kaler 
den Zug zu Pferde eröffneten. Am Festplatze war ein sehr 
reges Leben; cs waren Verkanfsläden aufgestellt, wo mau 
Koriandoli, Konfetti, Fächer, Lampions, Süßigkeiten und Obst 
erhielt. Auch eine Juxfischerei war am Platz. Am meisten zog 
die Spcndu-Alm b'e Besucher an, welche sich an einem erhöhte» 
Platz befand, wo eine gastliche Almwirtschaft nebst Tanzboden 
errichtet war. Volksbelustigungen gab es unzählige. Am meisten 
Spaß machten der Zirkus Schinkenbein und Kraftmeier, welcher 
mit großen Kunstkräften auftrat und ein in der Freiheit 
dressiertes Krokodil vorführte. Der Besuch war trotz des für 
das Fest sich nicht günstig gestaltenden Wetters ein sehr guter. 
Um V28 Uhr abends wurde mit Musik und bei Lampions­
beleuchtung vom Festplatz in Bachbauers Gasthof marschiert 
woselbst dann ein Kränzchen abgehalten wurde. Es wurde 
daselbst in gemütlicher Weise bis 3 Uhr früh getanzt. Am 
Festplatze besorgten den Verkauf bei den verschiedenen Läden die 
Fräuleins von Weyer in liebenswürdigster Weise. Das Fest 
gestaltete sich somit ungemein anregend und unterhaltend und 
muß den Veranstaltern und auch den Fräuleins von hier der 
beste Dank ausgesprochen werden.

Haidershofen. ( V e r g i f t u n g . )  Die 43jährige 
Mitbesitzerin des Steinmayrgutes Maria Eder in MinichHolz, 
Pfarre Haidershofen, die seit einiger Zeit infolge ihres Kummer» 
über die heurige Mißernte geistesgestört war, nahm letzten 
Sonntag vormittags einen halben Eßlöffel voll Arsenik. In  
der folgenden Nacht wurde sie mit den hl. Sterbesakramenten 
versehen, wobei sie eiugestand, Arsenik genossen zu haben. 
Aerzliche Hilfe war aber leider bereits vergeblich. Nach qual­
vollen Schmerzen erlag sie Montag vormittags den furcht­
baren Wirkungen des Giftes. M it dem tiefbetrübten Gatte» 
trauern acht unmündige Kinder im Alter von V /2 bis 12 Jahren 
um die gute, sorgsame Mutter. Ihnen, sowie den tiestrauernden 
Geschwistern der Verstorbenen wird allseits herzliche Teilnahme 
entgegengebracht. Das feierliche Leichenbegängnis fand unter 
zahlreicher Beteiligung am Mittwoch vormittags auf dem 
Ortsfriedhose zu Haidershofen statt. Möge sie in Frieden 
ausruhen von ihren Mühen und Sorgen!

15. Hauptversammlung des Vereines 
„Sjj-m ark".

I n  den Tagen des 7., 8. und 9. September 1. I .  fand 
in unserer Stadt die 15. Hauptversammlung de« deutschen 
Schutzvereines S  ii d m a r k statt. W ir Deutsche, die wir es 
an unserem eigenen Fleische am besten spiihren, wie sich da« 
Slaventum immer mehr und mehr auf unsere Kosten breit 
macht, betrachten diesen nationalen Schutzverein als wahres 
Kleinod; denn groß ist der Segen, den er schon gestiftet, um­
fassend den realen und idealen Machlbesitz, den er vor dem 
Untergange bewahrt hat. I n  Anerkennung dieser hervorragenden 
Verdienste, welche sich dieser Verein schon erworben hat, bot 
ihm auch die Bevölkerung Waidhofens bei seiner Hauptver­
sammlung herzlichsten „Willkommen-Gruß". Zu derselben hatten 
sich.Delegierte aus Niederösterreich, Oberösterreich, Steiermark, 
Kärnten, Krain, Küstenland, Tirol und Vorarlberg eingefunden. 
Der Großteil derselben hielt schon am Mittwoch den 7. Sep­
tember abend seinen Einzug in die reich beflaggte Stadt. Vom 
Empfangskomitee herzlichst begrüßt, wurden die Gäste in da« 
Hotel JnfUhr geleitet, woselbst nach Ueberweisung der Wohnungs- 
karten durch das Wohnungkomitee der B e g r ü ß u n g - a b e n d  
stattfand. Kaum vermochte der Gartensalon die große Anzahl 
der Festgäste zu fassen, welche erschienen wartn, um vor der 
ernsten Beratung einige Stunden fröhlichen Beisammenseins zu 
geniesen. Zum Begrüßungsabende hatten sich nebst der Haupt­
leitung Graz und einzelnen Gruppendelegierten eingefunden: 
Herr Bürgermeister Baron P l e n k e r  und dessen Stellvertreter 
Herr Moriz P a u l ,  Herr Reichsratsabgeordneter Professor 
Emerich K i e n m a n n ,  der frühere Reichsratsabgeordnetc und 
nunmehrige Wanderlehrer des Vereines „Südmark" Herr Viktor 
Heeg er, sowie in Vertretung des deutschen Schulvertines 
Herr D r. S i e p p a n  aus Wien. Herr Tierarzt S  a t t l  - 
e g g e r begrüßte die Erschienenen auf das Herzlichste, dankte 
der Gemeinde für ihr Entgegenkommen, sowie der ganzen Be­
völkerung für den warmen Empfang, den sie den Festgästen 
bereitet hatte. Herr Bürgermeister Baron P l e n k e r ,  lebhaft 
begrüßt, hieß die Festgäste im Namen der Stadt auf da« 
Herzlichste willkommen, versicherte, daß es sich die Bevölkerung 
zu großer Ehre rechne, einen so hervorragenden Verein in ihren 
Mauern zu beherbergen und bat die Festgäste, mit den be­
scheidenen Darbietungen, die das kleine Städtchen zu leisten 
vermag, zufrieden zu sein. (Lebhafter Beifall.) Begeisterte Auf­
nahme fand ein von Herrn R i e d e r  verfaßter „Willkommen- 
Prolog", de» wir hier folgen tasten:

Heil Euch zuvor l — die Ih r  von Nah » .d Fern 
Herbeigeströmt, in diesem schöne» Tate 
Das Fest der Sitdmark freudig zu begehr,.
Es heißt die alte, deutsche Stadt Waidhosen 
Willkommen herzlich Euch in ihren Mauern 
Und fröhlich winkt von jedem Giebeldach 
Euch Fahn' um Fahne freundlich grüßend zu.
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Und Aller Herzen schlagen Euch entgegen.
Die Ih r  mit Illhnem Mute Euch geschart 
De» Feind im Süden unten« Lands zu wehren;
Denn dort im Süden t::i« am meisten not,
Wohl auch am längsten tobet dort der Stomps.
Zu Anbeginn der Rechnung imitier Zeit 
War e« rer Römer, der uns arg bedrilule 
Und seine sieggewohnten Legionen 
Gen ueiste Ahnen in die Feldschlacht führte.
Er ward vernichtet, aber nicht der Krieg.
Dem Römer folgt der Willsche ans dem Plan 
Und auch der Slave macht sich mächtig breit 
Und Beide streben vom ererbten Boden 
Un« wegzudrängen. — Freilich hoben sich 
In  der Jahrhundert' wechfeloollem Laufe 
Die Waffen und die KampfeSweis geändert.
Nicht ist rt> mehr der ehrlich' offne Krieg,
Ten unsre Allen rühmlich führen durften,
ES ist versteckte, böse Wühlerei.
Und wie dereinst an manchen heil'gen Baum 
Die Axt gelegt ward, also sucht man heute 
Der altehrwürd'gen, htil'gen, deutschen Eiche 
Die Wurzeln voller Arglist abzugraben.
Nicht gehs» wie einst um Leben und um Blut —
Heut geht'« um deutsche Eigenart und Sprache 
Und mehr lenn je ist h.tts die Zeit dazu,
Daß Gau um Gau sich fest zusammenschart 
Und unser Heiligstes, da« Deutschtum, wahrt.
Der alten Eisenstadt, ihr ist der Kamps
Nicht» neue» mehr. — stiem Dürfen hart bedroht
Sah sie vor ihren Maliern Blut und Dampf
Und litl gar sehr in bitt rer FeiudeSnot
Doch deutscher Mut und deutsche Krast befreite
Die deutsche Stadt vor fremder Herrschaft Schmach,
Und was die Alten taten einst, tun heu e
Die Enkel freudig ihren Ahnen nach.
Vereint mit Euch zum Schuhe un'srer Stätten!
Vereint mit Euch zum Komps gen jeden Feine I 
Wo « gilt, de» Voll,» Heiligst,« zu retten,
Da stehen w ir Euch bei, mit Euch vereint.
Willkommen hier, die Ih r  die Mark im Süden 
Verteidigeil Ans daß Ih r  in dem Krieg 
Erlahmen wollet niemals und ermüden,
Auf da« ru f ich ein donnernd Heil und Sieg I

Hierauf ergriff der Obmann dt« Vereine«, Herr 
D r. v. F l e i f chhacker  au« Graz das Wort Nach herzlichen 
DankeSworlen an die Bewohnerschaft Waidhofens und deren
Bürgermeister, drückte er der hiesigen Ortsgruppe für ihr er«
fpriefjliche« Wirken den Dank der Hauptleitung aus und 
forderte die Anwesenden auf, einig und fest Im Dienste unseres 
hartgedrängten deutschen BolkcS zu wirken. (Lebhafter Beifall ) 
D r. S t e p p a n  aus Wien übermittelte die Glückwünsche des 
deutschen Schulvereine« und toaftlerle auf ein gemeinsame« 
Zusammenwirken beider Schutzvereine.

Die Leitung de« heileren Teiles de« BegriißungSabendeS 
lag in den Händen der Herren D r Reisch aus S t. Pollen 
und Notar K r a n a w e l t e r  au» Gaming, die humoristischen 
Vorträge der Herren R i e d e r  und T i p p t  erzielten grosse 
Heiterkeit. Erst im Morgengrauen hatte der Begrüßungsabend 
fein Ende.

Donnerstag den 8. September fand um 9 Uhr früh 
eine Vo r b e s p r e c h u n g  der Gruppendclegierten statt. I n  
derselben gelangten innere VereinSangelegenheiten, Ortsgruppen 
antrage, Anfragen und Anregungen für die Hauptversammlung 
zur Besprechung. Zwei Stunden später fand in der prächtig 
geschmückten städtischen Turnhalle die von zirka 200 Gästen 
besuchte Hauptveifammlung statt.

Obmann D r. v. F l ei f chh a cker au» Graz eröffnete 
dieselbe, begrüßte die Anwesende», worunter die Vertreter der 
Gemeinde, den Abgeordneten Professor Kienmann und erteilte 
den Herren D r. Steppan, D r. Berka und Wastian da« Wort, 
die im Namen de« deutschen Schulvereine«, dcS wistböhmischen 
Schulvereine« und de« deutschen Sprachvereine« die Glück­
wünsche dieser Vereine überbrachten. I n  äußerst ausführlicher 
Weife erstattete hierauf Obmann Stellvertreter Wa s t i a n  au« 
Graz den Rechenschaftsbericht der Vereinsleitung und erntete 
für feine trefflichen Ausführungen großen Beifall, der von 
Herrn Horneck erstattete SSckelbericht wurde genehmigt und 
dem Zahlmeister die Entlastung und der Dank ausgesprochen. 
Die W a h l  der  H a u p t l e i t u n g  ergab folgende« Resultat: 

Gewühlt wurden in die Hauptleitung die Herren: Auf
3 Jahre: Viktor Berka, Professor in Graz; Max von Burger, 
Fabrikbesitzer in Riagenfurt; Emil Felle, Rentner in Graz; 
D r. Robert von Fleifchhacker, Privalgelehrter in Graz; Dr. 
Paul Hofmann von Wellenhof, Professor und ReichSratsab- 
geordneter in Graz; Dr. Julius Kralter, UniversitälS-Profeffor 
in Graz; Karl NierhauS, Gewerke in Mürzzuschlag; Dr. 
Alexander Pefendorfer, Rechtsanwalt in Graz; Joses Plenk, 
k. k. Notar in Wildon; D r. Han« Freiherr von Sternbach, 
Rechtsanwalt in Graz; Wilhelm Thony, Kaufmann in Graz; 
Peter Uri, Handelskammerrat und Schneidermeister in Graz. 
Auf 2 Jahre: D r. Arthur Biebl, NolarialSkanditat in Salz­
burg ; Karl Bruche, Bürgerfchullehrer in Mödling; Joses 
Czernh, Kaufmann in Trieft; Han« Drexel, Schuldirektor und 
ReichSratSabgeordneter in Feldkirch; Josef Kollmayr, Sparkasse- 
Adjunkt in Klagensurt; D r. Hermann Niederwiesa, Magistrats« 
Oberkommissär in Innsbruck Auf 1 J a h r: D r. Edwin Am- 
brositfch, Rechtsanwalt in Laibach; Aloi« Holzer, Oberlehrer 
und Gemeinderat in Graz; Viktor Leilhner, Apotheker in Graz; 
D r. Karl Purkert, Arzt in Graz; Toni Tfchebull, stad, techn. 
in Graz.

Gewählt wurden in den AufsichtSrat die Herren: Dr.

Juliu« D erschalln Edl v. Standhalt. Rechtsanwalt in Graz; 
Anton Fürst, Gewerke in Kindderg; Josef Ruderer, Kaufmann 
in Graz; Josef Schober, Kaufmann in Mahrenberg: Anlon 
Rudolf Walz, Gutsbesitzer zu Wartberg im Miirztale.

Den nächsten Punkt der Tagesordnung bildete der 
Bericht des Wanderlehrer« Viktor H c c g c r, den derselbe in 
der ihm eigenen, krackenden Weife vortrug und ebenfalls reichen 
Beifall erntete. Ein Antrag der Ortsgruppe Kapfenberg, da« 
Siidmaik-Gebiet in Ga u e  zu teilen, wurde nach längerer 
Wechfetrede auf Grund der von Herrn Wastian angeführt'» 
Gegengründe abgelehnt D r. Reisch au« S t. Polten sprach 
sodann der Hauptleitung für ihr ersprießliche« Wirken unter 
einmütigem Beifalle Dank und Anerkennung au«. Ein Antrag 
des Dornbirner Vertreter«, die nächste Hauptversammlung in 
D o r n b i r n  abzuhalten, wurde dem neuen Ausschüsse zu­
gewiesen.

Nach Erledigung mehrerer Anträge und Anfragen schloß 
der Vorsitzende Dr. v. Fleifchhacker mit herzlichen Dantes« 
«orten an die Teilnehmer die Versammlung.

Nach der Hauptversammlung fand im Hotel „zum gold. 
Löwen" ein Konzert der vollständigen Stadtkapelle statt. Abends 
8 Uhr versammelten sich in dem ebenfalls prächtig geschmückten 
Saale de« Hotels „zum gold. Löwen" die Teilnehmer der 
Hauptveifammlung und zahlreiche Gäste zu einem großen 
Kommer se ,  welche« einen in jeder Beziehung würdigen 
Verlauf nahm. Der Obmann der hiesigen Ortsgruppe, Herr 
Tierarzt © a t t l e g g e r  begrüßte die erschienenen Gäste, 
darunter Herrn Baron Plenker, die Vertreterinnen der hiesigen 
Frauen- und Mädchen-OrlSgruppe des deutschen SchulvereineS, 
ferner die Vertreter de« deutschen VolkSvereineS, des Gesangs-, 
Turn- und Alpenvereines, sowie den ReichSratSabgeordneten 
Professor K i e u m a n n .  Herr Bürgermeister Baron Pl enker ,  
lebhaft begrüßt, warf einen Rückblick auf die Lage der Deutschen 
in Oesterreich vor 50 Jahren, wie« an der Hand einiger 
praktischer Beispiele nach, wie sehr sich so manche« zu Un- 
gunften der Deutschen geändert habe und schloß feine mit 
lebhaftem Beifall aufgenommene Rede mit dem Wunsche auf 
ein weiteres Wachsen, Blühen und Gedeihen de« um da« 
Wohl der harlbedrängten deutschen Milbrüder an den bedrohten 
Sprachgrenzen so hochverdienten Vereine« „Südmar.k".

Abgeordneter Professor K i e n m a n n  gab feiner Freude 
darüber Ausdruck, daß die Südmark-Hauptverfammlung in 
Niederöfterreich und speziell in dem ihm so lieb gewordenen 
Städtchen Waidhofen a. d. 9)bbs abgehalten wurde. Er beweist, 
daß sich auch in Niederöfterreich die slavische Hochflut bereits 
in einer für die Deutschen beunruhigenden Weife bemerkbar 
mache, forderte alle überzeugungSlreuen Deutschen zu kräftigstem 
Widerstände auf und toasticrte auf ein einige« Zufammerwirken 
aller B e w o h n e r  N i e d e r ö s t e r r e i c h s  mit dem V e r e i n e  
„ S ü d  mar k" .  (Andauernder Beifall)

Eine fesselnde Ansprache hielt hierauf Herr Schriftsteller 
Wa s t i a n  au« Graz. I n  formvollendeter Rede geißelte et in 
satyrischer Weife den schläfrige» deutschen Michel, welcher eist 
dann zum Bewußtsein seiner Kraft und Macht gelangt, wenn 
e« ihm schon recht an den Kragen gegangen ist. I n  feiner 
Rede fehlte eS nicht an ©eilenhieben auf einen Teil der deutschen 
Abgeordneten, welche ruhig dem Umsichgreifen des PanSlaviSmu« 
zusehen, ohne ein energische« Velo einzulegen. Der akademischen 
Jugend weist er (in großes Arbeitsfeld auf dem Gebiete der 
Erziehung des Volke« zum Nationalismus zu und bedauert 
aber deren Untätigkeit. Die Rede WastianS wurde mit jubelndem 
Beifalle belohnt.

Schriftführer F itz ia  aus Graz vertu« sodann die zahl­
reich eingelaufenen Drahtgrüße und Glückwunschschreiben, 
darunter von den Abgeordneten Dr. Bayerle, Dobcrnigg, Erb, 
dem Bürgermeister von Klagenfuhrt, dem Salzburger Fach-
schulvereine :c.

Der MäniiergcsangSverein Waidhofen brachte zwei Chore: 
„Meine Muttersprache" und „E in blankes Wort" in wirkungs­
vollster Weise zum Vortrage. Die Stadlkapelle erntete für ihre 
'Vortrüge ebenfalls reichen Beifall Ein flotter heilerer Teil 
beschloß den so schon verlaufenen Kammer«.

Einen geradezu glänzenden Verlauf nahm der am nächste» 
Tage früh 9 Uhr in Riedmüllee'S Märzenkeller veranstaltete 
Fr ühschoppen.  Ein D a m e n k o m i t e e ,  an dessen Spitze 
Frau Baronin Rosa v. P l e n k e r  stand, hatte das Arrangement 
veranlaßt und sich durch eine Sammlung unter den Frauen 
und Mädchen der Stadt die hiezu nötigen Geldmittel verschafft. 
Dem Komitee gehörten an die Frauen: Baronin Plenker,
Blaimfchein, Büchner, Eder, Henneberg, Flora Holler,
Marie Jax, Leithe, Mayer, Paul, Platte, Platzer, Schneider, 
Schwenk, Smrczka, Steindl, Stumpfohl und Zeitlinger. Da«
Arrangement de« Frühschoppens s lbst lag in den bewährten
Händen der Frauen Sc h n e i d e r  und B l a i m f c h e i n ,  unter­
stützt von mehreren Frauen de« genannten Komitei« und zirka 
30 Mädchen au« allen Kreisen der Bevölkerung. Die Festgäste 
wurden von den in Dirndltrachten anwesenden Damen mit 
schäumendem Gerstensäfte begrüßt und mit feinstem kalten Auf­
schnitt, der in einem sehr nett dekorierten Zelte in reichlichster 
Auswahl bereitstand, bewirtet. I n  unermüdlicher Weife walteten 
unsere Frauen und Mädchen ihre« Amte«. Manches schmeichel­
hafte Wort der Anerkennung wurde denselben zuteil. Es ent­
wickelte sich denn auch eine so ungezwungene Fröhlichkeit, wie
man sie bei solchen Veranstaltungen noch nicht zu verzeichnen 
hatte. Jeder der Teilnehmer ist von dem Frühschoppen mit 
dem Bewußtsein weggegangen, im Kreise unserer Frauen und 
Mädchen einige Stunden fröhlichsten Beisammensein» verbracht 
zu haben. Herr Wastian au« Graz zollte unseren Damen auch 
herzliche Worte der Anerkennung und ein allerer Herr au« 
weiterer Ferne, welcher schon unzählige Feste besucht hat, er­
klärte unter dem Beifalle feiner Freunde, daß er so viel
persönliche Anmut, Liebenswürdigkeit und Gastfreundschaft noch 
niemals unter den Damen gefunden habe, als in unserem

Alpenstädtchen. Fürwahr, ein ehrende» Zeugnis für unsere 
verehrten Frauen »nd Mädchen.

Zum Schluffe ist es unsere Pflicht, allen jenen Damen 
und Herren zu danken, welche sich bei Veranstaltung de» Feste» 
in den Dienst der Sache gestellt haben; e« ist die» da» Damen* 
foinitec, die Herren de» Empfang»-, Vergnügung«-, Wohnung» , 
Ausschmückung«- und Preßkomitee«. Richt minderer Dank aber 
gebührt der ganzen B e v ö l k e r u n g ,  welch- sich in Aus­
übung echter deutscher Gastfreundschaft ein ehrende» Denkmal 
im Herzen aller Festgäste gesetzt hat. Waidl.osen und seine 
Bewohner wird denselben in unvergeßlicher Erinnerung bleiben!

ftas Waidbofet).
** V on  der Volksschule. Am Freitag den 

16. September wurde da« neue Schuljahr mit einem Gottes­
dienste, an welchem sich die Schüler mit ihren Lehrern betei­
ligten, begonnen. Der niederösterreichische Landesschulrat hat 
der Teilung der 5. Mädchenklasse, welche sonst in 2 Abteilungen 
über 90 Schülerinnen gehabt hätte, zugestimmt. Da im alten 
Volksschulgebäude dermalen kein Platz für ein neue« Lehrzimmer 
ist, wurde die 6. Mädchenklasse im städtischen Bürgerspitale 
untergebracht. Für die neushstemisierte Klasse kommt eine provi­
sorische Unterlehrerstelle zur Besetzung. Herr Lehrer K trch  - 
b erg er, welcher mehrere Monate krankheitshalber beurlaubt 
war, wird mit Beginn de« neuen Schuljahre» wieder seinen 
Dienst antreten.

** Gesangsverein. Der hiesige Männergesang»- 
verein hat bereit« am Donnerstag den 15. d. M . feine 
Tätigkeit wieder begonnen. Wie wir erfahren, wird derselbe 
in einigen Wochen ein Konzert mit einem sehr gediegenen Pro­
gramm aufführen.

** Turnverein. Den Mitgliedern der Frauen- und 
Mädcheuriege de« Turnvereine« diene zur Nachricht, daß Dienstag 
den 20. d. M . die regelmäßigen Turnübungen wieder aufge­
nommen werden

** 40 . Gründungsfest des kath. Gesellen­
vereines. Am Sonntag den 18. September veranstaltet der 
hiesige katholische Gesellenverei» im eigenen VeeeinSlokale fein 
40 j ä h r i g e «  Gr ü n d u n g s f e s t .  Das Programm ist 
folgenderweise festgesetzt: Vormittag« l/s9 Uhr Kircheuzug.
AbendS präz fe 7 Uhr Gefell ge Unterhaltung im Vereinelokale. 
Zum Vortrage gelangen: 1. Vierstimmiger Männerchor von 
Fr. Dangl; 2. „Der dicke Friedrich und der lange, schmale 
Dietrich," komisches Duett; 3. „Am Wörthersee," Walzeridylle 
für Männerchor und Klavier von Koschat; 4. „Der Kopf de» 
JbykuS," Zauberpoffe; 5. „'S Gred" von Koch und „D  e 
Besserung," von Kirchl, Soloquartett 6. „D ie Kurkapelle," 
komische« Intermezzo; 7. „Das Gespenst mit der langen 
Hand," Lustspiel von B. Leonard. Die Aufführungen de« kath. 
Gefellenvereine», welche immer.eine große Anzahl von Freunden 
und Gönnern desselben im Heime de« Vereine« vereinigen, 
erfreuen sich stet« größter Beliebtheit. So ist denn zu hoffen, 
daß der Verein und dessen rührige Mitglieder bei seinem 
40. Gründungsfeste für seine große Mühe, d e er sich um da« 
Arrangement de» Festes genommen hat, durch einen recht starken 
Besuch belohnt werde.

** H ochw asser. Infolge der anhaltenden Regengüsse der 
letzten Tage ist die Dbb» mit ihren Gebirgsbächen bedeutend an- 
g,schwollen und war noch Freilag früh große Gefahr, daß eine 
Katastrophe wie im Jahre 1897 oder 1899 eintrete. Zum 
Glücke ließ der Regen im Laufe de« Tage« nach, sodass der 
Wasserstand wieder ein bedeutend niederer wurde. Trotzdem 
wurden die Wake an der Abbs zum Teile inundiert und 
mußten den Betrieb einstellen. Bei der unteren Zeller-Brücke 
welche sich derzeit im Baue befindet, hat da« Wasser den Hol­
st eg, welcher noch Donnerstag rechtzeitig teilweise abgetragen 
wurde, ganz unter Wasser gesetzt. An dem mit großer Mühe 
und großen Kosten errichteten Holzgerüste, welches für den 
Betonguß aufgestellt wurde, ha! da« Wasser offenbar auch 
großen Schaden angerichtet und wird derselbe erst festgestellt 
werden können. Man ist der allgemeinen Anschauung, daß trotz 
de« prächtigen Wetter« im heurigen Sommer und dem niederen 
Wasserstande, der Bau einen wahren Schneckengang ge­
nommen hat.

** D ie  VvlkSbibliothek wird am 18. September
wieder eröffnet.

**  Kochschule. Der diesjährige Kochfchulkur« wird 
in der zweiten Hälfte de« Monat« Oktober beginnen. Schülerinnen, 
welche an demselben teilnehmen wollen, haben sich vom 18. bis 
24. September von 12 bi» 1 Uhr bei Frau Direktor Büchner, 
Mühlstraße 10 zu melden.

** Nochm al» die M ilchverteuerung. Nach­
folgender Bericht wird uns von befreundeter Seite zugesandt, 
welch-n wir den verehrten Lesern wiedergeben: Durch die auf 
sehr schwankenden Grund basierte Milchverteuerung veranlaßt, 
haben sich eine Anzahl Konsumenten geeint, Milch von aus­
wärts kommen zu lassen. Dadurch wird nicht nur der Preis­
steigerung ein wirksame« „Velo" entgegengesetzt, sondern auch 
durch direkten Bezug die Vollwertigkeit diese» AlltagSnahrungS- 
mittels in erhöhtem Maße garantiert. Möchte die« Beispiel 
recht zahlreich nachgeahmt werden, um durch Pression grundlose 
PreiSüeigerungSgelüste einzudämmen, wenn schon ein wohl­
meinender App.ll an die vernünftige Einsicht die« nicht vermag.

"  Flucht der Sommergäste. Der Beginn des 
neuen Schuljahre« und da« nun feit einigen Tagen anhaltende 
Regenwetler hat einen Großteil der noch anwesenden Sommer­
gäste zur Abreise veranlaßt. Wie groß die Anzahl der ab« 
rcfeiidcn Fremden in den letzten Tagen war, konnte man am 
besten bei den einzelnen Zügen bemerken Auch au« den Alpen
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kann» zahlreiche Fremde, sodaß die in der Richtung gegen Wien 
verkehrenden Zeige fast immer überfüllt sind.

** Nach dreihundertfünfund sechzig Tagen. 
Die österreichische Schriftstellerin Lydia D r o m c r y ,  deren 
neueste« Werk „Nach d r e i h u n d e r t f ü n s u n d s e c h z i g  
Ta g e n "  - -  E i n e  a l t j u n g e  Geschichte au« dem 
Ab b S t a l e  im Verlaufe de« Herbste« in unserem Verlage 
erscheinen wird, ist bereit« mit drei anderen novellistischen 
Werken auf dem litterarischen Plane erschienen. Dieselbe hat sich 
auch al» Feuilletonistin und Kritikerin erfolgreich betätigt und 
hat mit ihren Besprechungen ausländischer Litteratur treffliche« 
Urteil bewiesen! Die neueste Schöpfung von Lydia Dromery 
dürste auch bei un« in weiteren Kreisen Interesse erregen, da 
der Schauplatz der feingeistigen Dichtung Waidhosen und seine 
Umgebung bildet.

"  A usw eis der Bestgewinner au f der k. k. 
priv . Schießstätte in  W aidhofen  an der B bbs.

45. Kranzlschießen am 10. September 1904.
1. Best Herr I .  Winkler mit 146 Teiler.
2. „  .  *  3%  .  158 '/' .
1. Gruppe Herr A. Jax mit 35 Kreisen.
2. „  „  L. Frieß „ 1 9  „
3 „  „  I .  Winkler „  18 „

46. Kranzlschießen am 12. September 1904.
1. Best Herr E. Böhm mit 39% Teiler.
2. „  „  F. Leithe „  105

1. Gruppe Herr F. Schnetzinger mit 24 Kreisen.
2. „  „  I .  Leimer „  24 „
3. „  „  F. Kudrnka „  21 „

I agdsche i be.

1. Best Herr V. Hrdina
1. Krei«prämie Herr A. Zeitlinger mit 36 Kreisen
2. „  „  D r. Holter. „  25

** O m nibusfahrten au f den Sonntagberg.
Vom 15. September l. I .  au wurden die von der Haltestelle 
Rosenau auf den Sonnlagberg regelmäßig verkehrenden Omnibus­
fahrten eingestellt, doch stehen nach vorhergegangener rechtzeitiger 
Bestellung beim Besitzer Herrn Johann Halbmayr jederzeit 
Wägen zur Berg- und Talfahrt zur Verfügung.

** S tie rs c h a u . Am 27. September vormittags findet 
aus dem Viehmarktplatze in Waidhofen a. d. Ibbs eine Stier­
schau statt. Die Herren Landwirte und Viehzüchter werden 
eingeladen, dieselbe zahlreich zu beschicken und zu besuchen.

* Auszeichnung. Die bcstbekannte oberösterreichischc 
Feigenkaffee-Fabrik von Adolf I .  Titze in Linz erhielt auch auf 
der diesjährigen Ausstellung in Wels wieder die go l dene 
M e d a i l l e  für ihren vorzüglichen Kaiserkafiee-Zusatz, ein 
großartig färbende«, ungemein ausgiebige« und sehr wohl­
schmeckende« Kaffee-Surrogat.

** K a is e r -B o ra x  is t a ls  V o rb e u g u n g S - u n d  
H e i lm i t t e l  auf Km Gebiete der Körper-, Haut- und Gesund­
heitspflege, in der Krankenstube, zur Desinfektion und zur Be­
seitigung übelriechender Ausdünstungen aller Aufmerksamkeit 
wert und auch die Herren Aerzte anerkennen die vorzüglichen 
Eigenschaften dieses Universal-HauSmittels. Eine ausführliche 
Gebrauchsanweisung unterrichtet jeden Laien über die zweck-
mäßige Anwendung.

**  H u n d e rte  von blühenden K in d e rn  sterben in >edem 
Sommer an Brechdurchfällen. Einen Schutz gegen diese Krankheit bildet 
eine rationelle Ernährung des Säuglings, wie sie am besten durch Kus eke's 
K i n d e r m e h l  mit Milch erreicht wird. Kufele'S Kindermehl macht die 
Milch im Magen de« Kindes leichter verdaulich und bildet, weil es die 
Gährungcn im Darm vermindert, einen wenig günstigen Nährboden fiir 
Krankheitsleime. Ucberhaupt macht das Kuseke «indermehl durch seinen 
Gehalt an Nährstoffen den gesamten Organismus und damit auch den 
Magen und Darm de« Kindes widerstandsfähiger gegen die Krankheitskeime. 
Die meisten Brechdurchfälle betreffen Kinder mit ungenügender oder nicht 
rationeller Ernährung

Vom Schwurgerichte.
S t. Pölten. 6. September 1904.

Todschlag.
Franz K r o i ß ,  Postkutscher in Waldhofcn a. d. 3)668, 

geboren 1874 in Waidhofen und dahin zuständig, Ist angeklagt, 
in der Nacht zum 18. J u li d. I .  zu Waidhofen a. d. 3)668 
gegen Alois M i i h l b e r g e r  zwei Hiebe aus dessen Kopf ge­
führt zu haben, an dessen Folgen Alois Mühlbirger starb.

I n  der Nacht vom 17. zum 18. Ju li d. I .  kam cs im 
Gasthause des Anton Sulzbacher in Waidhofcn a. d. 3)666 
zwischen dem Postkutscher Franz Kroiß und dem Brodfllhrer 
Johann Hellmaher zu einem Streite, in dessen Verlauf der 
Kutscher Alois Mllhlberger dem Franz Kroiß und den beiden 
Postkutschern Anton Groißenberger und Anton Stcindlesbcrger 
zurief: „M ir  scheint, ihr kommt nur wegen Stänkern Her;
wegen drei Postkutscher Hofs es nicht 1" Mühlberger wollte aus 
Groißenberger und SteindleSberger loSgehen, letzterer aber stieß 
ihn von sich. I n  diesem Momente sprang Franz Kroiß, der 
mit Hellmayer bereits im Vorhause gestanden war, in dle Gast­
stube und hieb mit seinem Stocke mehrmals auf den Kopf des 
Mühlberger los, so daß diesem sofort das B lut herabrann. 
Mllhlberger ließ sich von der Kellnerin Katharina Gruber kalte 
Bauschen auflegen und ging dann heim. Er legte der Verletzung 
keine Bedeutung bei und ging am Dienstag seiner Arbeit nach, 
indem er Schotter planierte. Am 22. Ju li stellten sich aber 
Kopfschmerzen ein, sodaß er sich genötigt sah, am 24. Ju li den 
Arzt D r. Alteneder aufzusuchen. Dieser fand am Scheitel eine 
mit vertrocknetem Blute und verfilzten Haaren verklebte Haut- 
namde vor, welche bereits verunreinigt schien. Trotzdem der Arzt

sofort die antiseplische Behandlung einleitete, trat doch B lu t­
vergiftung und infolge derselben am 6. August l. I .  der Tod ein.

Dieser tödliche Ausgang steht nach dem Gutachten der 
Gerichtsärzte im ursächlichen Zusammenhang mit den durch die 
Stockhiebe zugefügten Verletzungen am Kopfe und muß daher 
von Franz Kroiß verantwortet werden.

Der Angeklagte, der einen schlechten Fuß hat und infolge­
dessen hinkt, gibt zu, die Schläge mit dem Stocke geführt zu 
haben, jedoch sei dies in keiner schlechten Absicht geschehen. 3luch 
sei er schon etwas betrunken gewesen.

Die Kellnerin des Sulzbacher'schen Gasthauses, Katharina 
Gruber, sowie der Bruder des Aloi» Mllhlberger, Karl Mühl- 
bergcr, waren als Zeugen erschienen. Die erstere behauptet, daß 
nur etwa« gestritten wurde, während der Angeklagte von einem 
heftigen Streite sprach.

Der Verteidiger Dr. Abel aus Waidhofen stellte einen 
Vertagungsantrag, um die Zeugen SteindleSberger und Groißen­
berger persönlich einzuvernehmen zum Behufe der Konstatierung, 
daß der Angeklagte wirklich in Notwehr gehandelt, wogegen sich 
der StaatSanwalt-Substitut Dr. Höfermeyer ausspricht, da 
diese« nur ein Hinausschieben der Verhandlung wäre.

Der Gerichtshof hat dem Antrage des Verteidiger« nicht 
Folge gegeben.

Rach mehr als halbstündiger Beratung der Geschwornen 
verfügte sich über Wunsch derselben der Vorsitzende Hofrat 
D r. Müllner mit dem Staatsanwalt-Substitut Höfermeyer und 
dem Verteidiger in Begleitung des Schriftführers in das Be- 
ratungSzimmer der Geschwornen, welche an den Gerichtshof das 
Verlangen stellten, nebst den zwei ihnen vorgelegten Fragen auf 
Todschlag und eventuell fahrlässige Tötung eine dritte aus leichte 
Körperverletzung zu stellen, welchen, Begehren der Gerichtshof 
nach kurzer Beratung Folge gab. Die zwei ersteren Fragen 
wurden einstimmig verneint, die dritte auf leichte Körperver­
letzung einstimmig bejaht.

Der Angeklagte wurde daher wegen leichter Körperver­
letzung zu 14 Tagen Arrest, sowie zum Kostenersatze des S traf­
verfahrens verurteilt —  Auf sein Ansuchen wurde ihm ein 
Strafaufschub von vier Wochen gewährt.

Ballade.
Was flackert so düster mit grinsendem Hohn?
Es ist ein Lämpchen am Staatsbahn-Perron.
Sein Vater, der Rückschritt, mit sparsamem Sinn,
Er schützt es — und liebet das matte Glllh'n.

Mein Lämpchen, warum ist so blaß dein Gesicht? 
Siehst Vater Du die« Glllhlichtchen nicht? 
Glühlichtchen, leuchtend so schön wie der M ai? — 
Mein Kind, das nennt man Schweinerei.

Du nissig' Ding, o schleich' davon!
I n  Zulus tiefstem Urrayon,
Dort bist du die Zierde von hoher Kultur;
Hier Spott und Schande erntest nur!

Mein Vater, mein Vater, nur hörst Du es nicht, 
Wa» höhnend Glühlichtchen zu mir spricht? — 
Flack're ruhig, rauche ruhig, mein Kind;
Für Fortschritt die Ohren verschlossen mir sind.

Willst trüber Schein nicht weichen mir?
Zu herrschen hat ein Bess're« hier;
Mein Licht erstrahlet hell und weit,
Trotz finst'rer Einsichtslosigkeit.

Mein Vater, mein Vater, siehst Du nicht dort,
I n  strahlender Schönheit den ganzen O r t ?
Und meinem öden, tiestraurigen Licht 
Glühlichtlein spottet nud drohend spricht:

„Ich hasse Dich, mich reizt Dein schmutzig' Gewand; 
Dein Modergeruch, Dein stinkender Brand!"
Mein Vater, v schütz' mich in Angst und Not,
De« Fortschritts Macht, sie ist mein Tod!

Der Rückschritt entfleucht in zitternder Scheu;
E» gellt ihm nach ein Todesschrei —
Wo seine elende Tochter gewohnt, —
I n  herrlicher Pracht das Glühlicht thront. X.

fräs aller Well*
— D e r Tod des Scharfrichters. Man schreibt 

aus Paris: I n  seiner kleinen Villa in der Rue de Billancourt, 
wo er mit seinem Sohne und Nachfolger Anatole Deibler sehr 
zurückgezogen lebte, ist LouiS-StaniSlaus Deibler, der ehemalige 
Scharfrichter von Alt-Frankreich, sanft und selig für immer 
entschlummert. Vor sechs Jahren hatte sich Monsieur de Paris, 
wie das Volk ihn nannte (der sehr feierlich klingende amtliche 
Ausdruck lautet: „execateur des Hantos-Oenvres“ ), vom Ge­
schäft zurückgezogen und führte seitdem das ruhige Leben eine« 
bescheidenen Rentners, dessen besonderes Kennzeichen eine alt­
modisch gestrickte Jagdweste war. Deibler, der säst 81 Jahre

alt geworden ist, halte, bevor er Köpfe abzuschneiden begann, 
in einer kleinen Werkstatt Holz geschnitten: Er war nämlich
von Beruf Tischler. Als Scharfrichtergehilfe debütierte er im 
Jahre 1858 in Algiere; im Jahre 1863 wurde er der Nach­
folger seines Vaters, der in Rennes und in den fünf Departe­
ments der Bretagne das Scharfrichteramt bekleidet hatte. Al« 
im Jahre 1871 ein Dekret erschien, das die Scharfrichter- 
nebenstellen aufhob und für ganz Frankreich nur einen einzigen 
Scharfrichter einsetzte, ging Deibler als erster Scharfrichter­
gehilfe nach Paris und wurde schließlich im Jahre 1879 als 
Roch« Nachfolger Scharfrichter von Frankreich. Deibler hatte 
nicht» von dem wilden, grimmigen Aussehen, da« die roman­
tische Volksphanlasie den Scharfrichtern gern andichtet. Er 
machte vielmehr den Eindruck eines harmlosen, etwas melan­
cholischen Bourgois, der von seiner Profession so gemütlich 
lebte, als wenn es sich um das reinlichste Geschäft handelte. 
Er war das Muster eines pflichttreuen Beamten; das Publikum, 
das den Hinrichtungen beiwohnte —  in Frankreich sind die 
Hinrichtungen öffentlich —, wird diese unscheinbare Silhouette, 
die mit schwerfälligen Bewegungen und mit peinlicher Gewissen­
haftigkeit die Kopfabschneidemaschine untersuchte, sicherlich nicht 
vergessen. Deibler war mit der Tochter eine« Scharfrichter­
verheiratet. Von den vielen Hinrichtungen, die er vornahm, 
seien nur die der Mörder Preooft, Pranzini, Prado, Eyraud 
(der mit der erst vor kurzem aus dem Zuchthause entlassenen 
Gabrielle Bompard den Gerichtsvollzieher Gouffe ermordete), 
Bacher (der Hirtentöter) und die der Anarchisten Ravachol, 
Vaillant, Emile Henry und Caserio (der Mörder Carnot«) 
erwähnt. I n  den letzten Jahren seines Leben» soll Deibler 
nach berühmten Mustern Memoiren geschrieben haben; die 
könnten vielleicht ganz interessant sein.

— D ie  Pferdepanik im M a n ö v e r zu S o u t­
hampton. I n  dem Feldlager bei Southampton wurde ein 
Pferd erschossen. Daraus entstand unter den zahlreichen übrigen 
Pferden eine gewaltige Panik. Etwa 700 Pferde liefen durch 
das Lager und verletzten hiebei zahlreiche Soldaten. Der größte 
Teil der Tiere raste durch die Stadt, viele rannten gegen den 
Stacheldraht, wodurch sie sich schwer verletzten, andere liefen in 
die See. Ungefähr 80— 100 Pferde gingen hiebei zu Grunde 
oder mußten später getötet werden.

— D ie  Gesam tzahl der Juden a u f der 
Erde wird in einer interessanten Statistik, die da« soeben 
veröffentlichte Jewish Aear-book für 1904—05 aufstellt, auf 
11,017.721 berechnet. Auf die einzelnen Erdteile verteilen sie 
sich wie folgt: Europa 8,747.971, Asien 342.410, Afrika 
354.500, Amerika 1,556.000, Australien 16.840.

—  Roosevelt oder das Leben. I n  Amerika 
haben die Wetten auf den Ausgang der bevorstehenden Präsi­
dentenwahl begonnen und ein Neger in S t. Louis hat sofort 
einen Wettrekord aufgestellt, indem er sein Leben als Wett­
einsatz in die Wagschale wirft. Das Gegengewicht halten 
lumpige fünf Dollars. Der Neger, der mit seinem Leben für 
Roosevelt eintritt, erläßt in den Blättern folgende Bekannt­
machung: „Allen, die dies lesen, Gruß und Heil! Wisset, daß 
ich, Americ Pate», an Körper und Seele gesund, hiemlt feier­
lich verspreche —  Gott ist mein Zeuge! — , daß ich, wenn 
Theodor Roosevelt nicht zum Präsidenten gewählt wird, meinem 
irdischen Dasein ein Ende machen will, indem ich am siebenten 
Tage nach der Wahl von 1904 svon der Brücke von Cada in
den Mississippi springe." Wenn Parker gewählt wird, wird er
also mindestens ein Menschenleben auf dem Gewissen haben 
und es ist nur gut, daß es ein Negerleben ist; e'n Negerleben 
wird ja in den Vereinigten Staaten nicht allzu hoch bewertet
und wenn die „ coloared gentlemen“ e-st anfangen, sich im
Staatsinteresse eigenhändig zu lynchen, wird die Negerfrage 
bald gelöst sein."

Eingesendet.
(g ilt Form und Inhalt ist die Schriftleitung nicht verantwortlich.)
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*  Katarrhe der Luftwege,
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eind diejenigen Krankheiten, in welchen
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natürlicher alkalischer

! inoh den AnieprHohen mediolnieeher Autoritäten mit 
I beeonderem Erfolge angewendet wird.
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SAUERBRUNN

a fe lw a s s e r  ersten  Ranges. Bewährtes  
H ei IW a s s e r  bei den Leiden derAthmungsorgane 
u. des Magens.Unübertroffen zum Mischen mit Wein, 
Fruchtsäften u s w. Vorräthig in allen Mineralwasser 
handlungen, Apotheken, Hotels, Restaurationen etc.)

Häim tniederlage stlr W aidhofen nnd U m gebung  bei den Herren B lo rU  
P a u l, Apotheker, G o ttfr ie d  F rie s  W U we, Kaufmann.

' l ö i f  must ein K in d e r- und S ä u g lin g s n ä h rm it te l im  
modernen L in n e  beschaffen se in? Die Schwierigkeiten, tic sich 
ttfifl auftürmten in der Nährinittelsrage der heranwachsenden Generation, 
werden am meisten charakteristert durch die Vorschläge, die von btrufeiitr 
iiUh auch leider unberufener Seite erstattet wurden.

In  den legten Jahren hat es keine Versammlung von Hygienikern 
nnd Aerzten aller Minder gegeben, in welchen diese Frage nicht in lebhafte 
Dirkussion gezogen worben ist.

Wenn wir heute die Sache nach jahrelangen Beobachtungen (um» 
marisch betrachten, so milssen w ir B e h r i n g  als denjenigen bezeichnen, 
der. un Mittelpunkte dir Diskussion steht — und w ir müssen als strenge 
Beobachter hervorheben, daß Behling trotz seiner streng wiss.nschastlichen 
Forschungen den richtigen Weg betreten hat — die Milchsrage vom rein 
praktischen Standpunkt zur Losung bringen zu wollen.

In  letzterer Zeit sind Forschnngoresultate in die Orfsentlichkeil
gedrungen, welche bekanntlich dartun, daß Behring mitten unter praktischen
Landwirten seine Versuche an lebenden Tieren gemacht hat nnd daß die 
Idee des Formalinzusatzc« zur Kuhmilch, um sie bakteriensrei zu gestalten, 
auch praktisch ans tru Milchwirtschaften von ihm durchgeführt wurde.

‘ Behring hat in die Pasteurisierung, Stcrilisierung nnd Hcißab- 
kochnng bei M ild , um dieser die gefährlichen KrankheiiSerrtger zu nehmen, 
die bekanntlich schon in der friich gemolkenen Kuhmilch enthalten sein 
können — eine Bresche geichosseu und da« Vertrauen sehr erschüttert in
jene durch höhere oder hohe Temperaturen chemisch vermischte Milch,
welche man vor n cht lang m als gleichsam idealisierte Kuhmilch her­
stellen wollte.

Die Schlüsse in dieser Frage stehen fest.
Die keiner ' IIn fl liehen Temperatur unterworfene Milch enthält die 

Bakterien au« erster Hand, die einer hohen Temperatur oder Siedhitze 
unterzogene geht chemische Beründerungen ein, welche dem Säugling oder 
dem Kinde eine Milch darbnt u, welche von der Rcrmalmilch in einer 
Weise sich unterscheidet. die nicht zu Gunsten der Ursprüngen,,Ich ausfällt.

Stehen aber Mutter* und Ammenmilch nicht zur Verfügung, eine 
Eventualität,' die in der Zeit d.r Moderne nahezu die naturgemäßen Fälle 
überragt und hasten der Kuhmilch die Mängel an, welche nach kern Au« 
tpr'uche eines Forscher« wie B .hri'g  nicht« Geringeres im Gefolge haben 
können als Tuberkulose, Schwindsucht als Folgeilbel und während der 
stjährperiode die ominös n Magen nnd Darmkatarrhe — dann müßten 
w ir also da«, was Behring in der Theorie vorschlägt, den Säuglingen 
Milch mit Formalinzusatz zu verabreichen, in der Praxis durchführen.

Das gelöste Formaldehyd (F. soluturn) ist eine stechend riechende 
FUlfltgkjhf, ein bekannte« Desinfektionsmittel, welche- zu Waschungen und 
Szzstlungen auch verwendet werden kaun, aber selbst in kleinsten Dosen 
dev SäugliagSuiilch zugesetzt Ecscheiziunaeu h rvrrrusen könnte, we che 
nicht glerchgiltig für den empstndlichen Darmtrakl mancher i» den ersten 
LebrnSmonateii stehender Kind.r sich zeigen könnte, umsomehr a!S die 
Formaldehydverbintunqcu für die Tarmschlein Ham abstr'ngierend (zu­
sammenziehend) wirken und schnüre Verstopsungen die Folge sein würden, 
wo« unter Umständen mit der Gefährlich'eit d,r Diarrhoe konkurrieren 
würde.

Also Mild) mit einem künstlichen Zusatz eines antisepliichen GistrS 
fllr den Mögen-Torrn troll der Kinder wirb nie in der Diät.lik der Sang- 
linge eine Rolle spielen können und wir sind dem bedeutenden Forscher 
Behring gewiß dankbar für tue Winke, die er un« gegeben hat. bezüglich 
der Kuhmilch und für die daran« sich ergebenden Konsequenzen gcwisser 
Vorurteile betreffs der künstlichen Temperaturen, als nicht .mrntr zum 
Ziele führend, diese zu eliminieren.

In  logischer Folge ergibt sich weiter daran«, daß wir XilS M utt.» 
und Ammenmilch Aequivalent doch wieder zum künstlichen Rährprodukt 
greifen müssen. Hier ist der Ort, wo wir wieder auf da« MUchpulver 
Nestle« hinweisen müssen. Es ist das einzige Säuglingsnährpräparat, 
welche« wirklich Milch enthält, also nicht al« Zusatz zur Kuhmilch figuriert, 
sondern al« selbständige« Milchprodukt, es «ntspricht eben allen Bedin- 
gungen der Keimfreiheit dadurch, daß die frische Alpenmitch allen Proze­
duren der modernen Hygieine unterzöge», au die stickstoffrerche Brotkruste 
gebunden, die Eiweiß, Stickstoff und Fettgehalt im richtigen Vtthifllni« 
apfweist, als feines MUchpuIver sich darstellt, welches den Anforderungen 
der modernen Biochemie und dem Geschmacke der Säuglinge und Kinder 
am meisten entspricht, so daß es al« wirilicher Ersatz der Muttermilch 
auch in den ersten Leben-monaten zur Anwendung gelangt und während 
seine« mehr al« 30jährigen Bestände« sich von allen anderen Ersatzmitteln 
iqfl zum heutigen Tage glänzend bewährt hat.

Seile- Kahldövsizke»,
anbeten »raatbeikii b 8 Haaret! mü Bar ca ist das goronii.rl belle ti.ib 
f i l f . I L  Mittel las Gntiigiiia bes F r. Ob u [ I in a 11 n litt W i I l i m a n  b. 
l'ilati, Mährer), iie llea bitt ö  da ui'tetjlitsjt. Mach! bat  ’ aar uno 
den Bari dicht, ha I imb oeichn etbig, gibt thuen ritten schönen ly iti. j 
nnb liottlrliche Farbe nnb so bitul eb nicht nur tut Srbaltitna b 8 schott 
beslehrnbeu Honte«, jonter.t verntehtl auch mit grobem Stfolgt ihren 

Nachwuchs.
Preise der Tiegel sind: K Z.—, 5.— und 10.— .

Zn erbauen ist bitfe« tn ia .a t  beim Ctfttiber, sowie in vielen Friseur- 
uni Malerialwarengeschasten. Beim Eitilanse Achtung ans D t Firma. 
Hiit t Euch vor wertlosen Nachahmungen. -  At Ssilh lichte Belehrungen, 
Gebranchaontve-ftingen, sowie Prospelt« senbet ber Erfinb.r Iebem auf 
Berlang n giatie nnb sra.tso. 279 1 3 -6

D A S  B E S T E  M I T T E L  G E G E N

APPETITLOSIGKEIT
S T U H L  VERSTOPFUNG UND D EREN F O LG E K R A N K H E IT E N  

IS T  DAS N A TÜ R LIC H E

O F N E R
BITTERWASSER HERKULES QUELLE

A U SSERG EW Ö HNLICH M IL D E  UND S ICHERE W IRKU N G
V E R S E N D U N G  EUR O E S T E R R E IC H  D U R C H  D IE  F IL IA L E  DES  

K K O N D O R FE K  A d u E ; S A U E R  B R U N N .

C 12.L Ä . = £ ? . R F M ^ ='

„Le firilon“
bestes französisches Cigarettenpapier.

Ü e b e ra ll zu habon. g> 62 -54

Welchen 
Kaffee­
zusatz 

halten Sie 
für den 
besten? Das ist die Schutz­

marke von 
Andre Hofers 
Echten Reinen 
Feigenkaffee!

Ant­
wort!

Un­
bestritten 

AndreHofers 
Echten 
Feigen­
kaffee !

Einzig und ohne Konkurrenz in der Welt ist die Soge 
und Aussicht de« H o te l Belvedere, Wien, I I I , Sand« 
strafjtrgiirttl 27. — I n  einer Residenzstadt an d r  Gürtel- 
straße, . an den größten Pcrsosienbahnen, Endbahnhösen der 
SlaalSbahn, welche ’ /a Europa mit Wien verbinden und 5ild< 
bahnhof, alle Siliitn von Suden — Sladtbahnstation. Arsenal, 
durch Umsteigen in Hiittelborf alle Linien der Westbahns durch 
Umstcig'N in Heiligenstudt alle Linien der Franz Josef Bahn 
und der Straßenbahnhaltestelle an der Ecke Landstraßergürtel 11, 
von wo auS 7 hirekte Linie» fuhren, beim Belvedere-, Schwarzen­
berg- und botanischen Garten, direkt am Maria-Josefa Parke, 
an obigen Bahnhöfen liegt Hotel Belvedere —  von den 
Fenstern au« genieß! man die Aussicht in den Paik auf Teiche, 
Insel, Gondel, Brückt, Grotte, Wassersall, eine Fernsicht bi« 
Preßburg, Anninger Schneeberg, Wienerwald, eine gute Luft 
und eine Ruhe, da kein vis ä vis und die Zimmer nicht am 
Hauptgange liegen — Gelegenheit zum Gehen in den Parke. 
—  200 Zimmer, fein bürgerlich zu mäßigen Preisen von 
2 Kronen aufwärt« (Licht und , Service inbegriffen), gute 
Restauration, Speisesäle, Klubzimmer, 2 heizbare Kegelbahnen 
und Bäder im Häufe stehen zur Verfügung

Vom ölicbertisch.
E in  D ra m a  in  L iv la n d . Von Julius Berne. 19 Bogen. 

Oktav. Geh. 1 K. Gebdn. 1 K 30 h. A. Hanleben'ö Verlag in Wien 
und Leipzig. In  seiner neuesten Arbeil, „(sin Drama in Livland" genannt» 
ist I .  Berne, dessen unerschöpflicher Cuell .interessanter JSebaufen und Ver

Wicklungen neben leichtsaßlicher Belehrung nngeschwächl weiter fpiubeli, 
zwar von dem gewohnten Gebiete phantastischer Erzählungen etwas ab- 
gewichen, er entrollt aber hier ein io packendes, mit nationalen Farben 
gesättigtes Bild aus den baltischen Provinzen de« Zarenreiches, daß er 
jeden Leser vom Ansang bis zu Ende auf den verschlungenen Pfaden der 
Geschichte unwillkürlich mit fortreißt Wie immer erweist er sich auch hier 
als Meister der feinsinnigen Eharaktermalerei, der die Taten seiner handeln­
den Personen nicht allein schildert, sondern sie aus deren innersten Wesen 
physiologisch hervorgehen läßt Das „Drama in Livland, gibt einen über­
zeugenden Einblick in viele Verhältnisse in den russischen Onseeprovinzeu. 
der gewiß so manchem Leser eine für ihn neue Welt ausschließt.

100 K kn s tlc rp o s tka rte n  g r a t is  erhä t leder. d.-r pro 1. Ok­
tober den neuen Jahrgang d s modernen F imiiienblatleS „Oesterieichs 
Jllustneite Zeitung" abo iniert. DieseKünstlerkarten sind von e.sten Künstlern 
m AquareUsarbendruck ausgeführt. „Oesterreicks Illustrierte Zeitung" ist 
das einzige vornehme Familienblatt der Monarchie und veröffentlicht 
jeden Sonntag nebst spinnenden Romanen, Novellen. Humoresken rc. alle 
interessanten Ereignisse dir Welt in Wort und Bild. Jährlich vier Preis­
rätsel mit 1000 Krone» dotie.t. Trotzdem be.rägt der AbonnementSprei« 
nur 4 Kronen vierteljährig. Nähe'»« im betreffenden Inserat unserer 
heutigen Nummer.

Einige gebrauchte, eiserne Oefen
sind proiSaürbig zu verkaufen. —  W o? sagt die Verwaltungs­
stelle dieses Blattes.

Zeitungsmakulatur-Papier
ist zu > erkaufen; daS Kilo z» 16 Heller. — W o? sagt die 
Verwaltungsstelle diese« Blattes.

Hans mit Gemischtwarenverschleiß
samt allem Zugchor, nebst Branntwcinhandcl, in einer industrie- 
reichen Gegend ObcrösterreichS, nächst der Kirche, 600 Gulden 
Sparkofstgeld darauf, ist zu verkaufen. —  Auskunft in der 
Verwaltungsstelle dieses Blattes. 313 3—1

Ein hübsches Zimmer
ist zu vermieten. — Auskunft in der Verwaltungsstelle diese« 
Blattes.

Geehrte Hausfrau!
Wünschen Sie viel Arbeit und Ä n

iet wasch- und Heizmaterial zu ersparen;
. rger zu ersparen

Wünschen Sie v ie lc ‘ " '  ”
Wünschen Sie schneeweisse Wäsche;
Wünschen Sie lange Haltbarkeit derWäsche;

)0 verwenden Sie!

SchlchVs feste Kallselfe
tst auch das beste Reinigungsm ittel 
für W o ll-, Seiden- u. farbige Wäsche, 
Spitzen, Sardinen, Stickereien u. dergl.

GEORG SCHICHT, AUSSIG.
Grösste Fabrik, ihrer Art auf dem 

europäischen Festlande.

CO
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C/9
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9985
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Prachtvolle Neuheiten für Damen.
Jacken ♦ ♦ < 

Paletots
Capes ♦ ♦ ♦ ♦ ♦  

Krägen ♦ ♦ ♦ ♦
in grösster Auswahl, zu überraschend b i l l i g e n  Preisen, in allen Ausführungen stets lagernd

n u r bei

S u liu s  S t a u m g a r t e n ,  W

(Sßerer Stadtplatz 9Zr. 15.
BC3T Nach Auswärts auf Verlangen Auswahlsendungen. ”$>8

Wer wissen will, 
was LLLL vorgeht,

muss eine gute, in teressante Z e itu n g  lesen.
Eine solche is t

Die W ie n er  Oefterreichische

Volks-Zeitung
die in 90.000 Exemplaren erscheint. Sie b rin g t täglich

wichtige Neuigkeiten
wöchentlich eine reichhaltige, unterhaltende u. belehrei.de |

Familien - Beilage |
tä g lic h  2 hochinteressante u. spannende ffl

S T  Romane "W& |
weiters die 1

S p e z ia l-R u b rik e n  und F achze itu n gen  :

Kleines Feuilleton, Fmnen-Zeitnng, 
Gesundheitspflege 

Land- u. forstwirtschaftliche Rundschau,
Pädagogische Rundschau.
D ie  A bonnem entspreise b e tra g e n :
1. Für tägliche portofreie Zusendung in Oeeter- 

reich-üngarn und Bosnien monatlich K 2.70, v ie rte l­

jährig  K 7.90.

2. Für zweimal wöchentliche Zusendung der

Samstags- und Donnerstags-Ausgaben (m it Roman-
und Familien - Beilagen (in  Buchform), ausführlicher 
Wochenschau etc.) v ie rte ljährig  K 2.64, halbjährig 

K 5.20.
3. Für einmal wöchentliche portofreie Zusendung 

der re ichhaltigen Samstags-Ausgabe (m it Boman- u. 
Familien-Beilagen (in Buchform), ausführlicher Wochen­
schau etc. v ie rte ljährig  K 1.70, halbjährig K 3410^
Abonnements a u f d ie täg liche  Ausgabe können jede rze it beg innen, a u f 
die W ochen-Ausgaben n u r vom  A n fa ng  eines belieb igen Monats an.

—  Probenum m ern g ra tis .

Die Expedier Oesterr. VolRs-Zeitnng WieeI.ScliDlerstr.ld.
A lle  neuen Abonnenten erhalten die laufenden hoch­
interessanten Romane und Novellen gratis nachgeliefert.

Ab 1. Oltober 1904 (Beginn tcS neuen 
Jahrganges)

erhält jeder Abonnent
des modernen Familienblatles „Otftcneid)1 

Jllnslri rtc Zeitung"
100

und zwar 25 Karten fü r sedes bezahlte Quartalsabonnement per K 4.— 
zuzüglich 30 Heller fü r Versandspesen. — Die Karten können aus dem 
800 Sujets enthaltenden Verzeichnis beliebig gewählt werden. — Diese 
m it Allerh. kais. Anerkennung und 8 gold. Medaillen ausgezeichneten 
Künstlerkarten sind kleine Kunstwerke, umfassen Schick, Genre, sowie 
Landschaften u. wurden nach Entwürfen von ersten Künstlern in  Aquarell- 
farbendruck ausgeführt. — Auf A llerh. Befehl S r. Majestät wurden diese 

Karten der k. u. k. Familienfideikomißbibliothek einverleibt.

IXünstlerpostkarten
„Oesteir. Jllustr. Zeitung" bringt alle interessanten 
Ereignisse der Welt in mehr als 1500 Jllustrat. jährt. 
Spannende Romane. Novellen, Humoresken, kulmr- 
histor. u. biograph. Artikel, Theater. Kunst, Literatur, 
Sport. Photographie, Artikel s Hans n. Kiiche, medizin- 
hygien. Aufsätze, met.rfarbiae Knustbeilageu, Preis­

rätsel. doti'-vt mit 1000 Goldkronen re.

gratis
Ladenpreis für Nichts! ornienten K 12.—.

M odernes F a m ilie n b la tt

Österreichs Illustrierte Zeitung
Abonnement: Viertelj. E 4. Wöchentlich erscheint 1 Heft. 

Das Abonnement kann auch m it jedem beliebigen Hefte be­
ginnen.

Wien, VI. Barnabitengasse 7. Probehefte gratis.

Karl Schrader’sMost-Substanzen
W W M W K
1 Portion, zu 150 Littr Most reichend, kostet 3 K  80 h.

|a tl_  Schräder in Arcge«?. 157
Wiederverkäuser bei hob '"  Rabatt überall gesucht.

W ie n e r  L a n d w ir t s c h a f t l i c h o  Z e itu n g 1. 
Hauptredacteur: Hugo H . Hitschm a n n . M ir- 
redacteure: Rob. Hrtschmann, Joh. %. Schuster, l'it,. 
L ill. Jährl. 104 Nrn. Viertels. K 6 .  Ganzj. K  24. 

O e s te rre lo h is c h e  F o r s t -  u n d  J a g d -  
Z e itu n g . Redact.: Jos.E » W e in e lt .Jayrl. 
" t  Nummern. Viertels. K  4

A llg e m e in e  W e in -Z e itu n g . Red.:
P ia z . Jährl. 62 Nrn. Viertels. ^ 3. Ganzj. K 12. 

D e r  P ra k t is c h e  L a n d w ir th .  Red.: A d . L i l l.
Jährl. 52 Nrn. Viertels. K  2. Ganzjährig K  8. 

D e r  O ek o n o m . Red.: W . M a r x .  Jährt. 24 Nrn. 
Ganzj. K  2. Bei mindestens 50 Ex. K  1 50.

Hugo H . Hitschmann's Journalverlag, Wien, I., Schanflcrgassc 6.

i Keine grauen Haare und Bart 
mehr!

8 Juge nd liche s  Aussehen u n d  Na- 
I tu r lä rb e  der H aare  e rz ie lt  man 

n u r  m it V ite k ’s
M U C B L  r%r

(g< s. gesch.).
I  F lfty o u  I l i r o n e .

| Tausende Anerkennungen be- 
I weisen d ie  V o rz ü g lic h k e it des 
I Nucins. — Nu cm  lä rb t dauernd, 

fä rb t n ic h t ab ist n ic h l le tt.  
E in  Versuch fü h r t zum  dauern- 

I den G ebrauch A lle in  e ch t von 
I  r .  V i t e k  *  ( ’« .. I  rr ig .

D ie  9. Ausgabe

leuchs Adressbuch
nun 

Band 15

der Kaufleute, 
Fabrikanten, 
Handwerker, 
Gutsbesitzer, 

AMheker, Aerzte, Kur 
Notare, Gastwirte, 
hanptmannfchaften,

Nieder- 
und Oberösterreich 

u. Kronland Salzburg
Heil- und Badeanstalten, Advokaten, 

Restaurateure u. f. W., nach Bezirks- 
Orten und Branchen geordnet ist soeben 

neu erschienen.!
Areis Kronen 24.— . “astt 

Aeltestes, grösstes und weitest verbreitetes Werk 
dieser Art.

Prospekte gratis.

Nürnberg. C. Leuchs &  Co.
Verlag der Adreßbücher aller Länder.

Epilepsi.
Wer an Fallsucht, Krämpfeu und 
anderen nervösen Zuständen leidet, 
verlange Broschüre darüber. E r­
hältlich gratis und franko durch die 
Schwanen-Apotheke, S rankjurt 

am M a in .

I M M M M M m m m —
Visitkarien sini scliell Ml i |

iS igr BncMmclcra A. Henneberg n tzitzgI,m n n iiu iiN ii i i i
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J. M. M ü lle r
Kunst- u._ Möbeltischler,

T  , T - N T C T  M a r i e n s t r a s s e  N  r .  10.  T  .T T v T C T

GROSSES

Lager aller Gattungen Möbel.
Grösste Auswahl v o n  complett zusammenge­

stellten Zimmer Einrichtungen, 
eigener Erzeugung *u den billigsten Preisen,

ns  6—i  U ebernahm e von

Brautausstattungen und completten Möblierungen.

Permanente Möbelausstellung.
65s* Is tr lv H e rte  P re is -C o u ra n te  g ra tis  u n d  fra n c o .

Marke „Bauerntrost“
erregt kolossale Freßlust, befördert die Verdauung, beschleunigt ungemein die Aufzucht 
und Mast der Schweine, Rinder :c., so daß solche viel früher marktfähig werden; 
vermehrt und verbessert die Milch. Aecht nuv in Karton 4 50, 70 und 100 Heller 

mit Firma Ph. Laudenbac h ,  Schweinfurt.

Niederlagen: Waidhofm: G. F r i e ß  Witwe., A. Lug Hof e r ;  Haag: J5. 
E i s i n g e r ;  S t. Peter: F r a n z  K l e i n ;  Linz: M . Chr i st .  407 52—32

Stabil und fahrbar.

Obst- und Trauben-Pressen
f ilt Handbetrieb garantiert höchste keistnngsiöhigteit.

Hydraulische Pressen für %%%». ®tucf-
Obst- und Traubenmühlen, Abbeermaschinen, Komplette Mosterei-Anlagen, Fruchtsaft- 
Pressen, Beerenmühlen, Dörr-Apparate für Obst u. Gemüse, Obst-Schäl- u. Schneidmaschinen,
neueste selbsttätige Patent tragbare und fahrbare Weingarten-, Baum- u. Hederich • Spritzen 

„ S Y P H O N IA “, Weinberg-Pflüge
fabrizieren und liefern unter Garantie als Spezialität in neuester Konstruktion

P H .  M A Y F A R T H  &  C O M P .
Fabriken landwirtschaftlicher Maschinen, Eisengiessereien und Pflugbauanstalt.

W IE N , 11/1, Taborstrasse N r. 71.
PreiSgelrönt mit über 600 goldenen, silbernen Medaillen etc. 274 12—8

A u s f ü h r l i c h e  i l l u s t r i e r t e  K a t a l o g e  g r a t i s  V e r t r e t e r  u n d  W i e d e i  V e r k ä u f e r
e r w ü n s c h t .

Günstiger Gelegenheits - Kauf
bei

E. Reiebenpfader’s Nacbf.
Heinrich SeedöNr, Windhosen n.d U lib s .

BiiiigerTuchresten-Verkauf
für Kinder-, Knaben- und Kerren-Anzdge, sowie für Damen-Klcider.

Es kommen ca. 500 Herbst- und Wintertnchreste von 1— 3% Meter, als Loden, 
Cheviot, Kammgarn, Trikot- und Ueberzieherstoffe zu tief herabgesetzten Preisen 

von Kronen 1.40, 2.—, 2.50, 3.—, 4.— , 4.50, 5.— 2c. zum Verkaufe.

Gleichzeitig erlaube mir anzuzeigen, daß bereits die

Modernsten Herbst- u. W interkleiderstoffe, Flanelle, 
Loden, Barchente, sowie Damenjacken und Krägen
in größter Auswahl eingelangt sind und lade das geehrte Publikum zu einem 

Besuche höflichst ein.

tat,, “ f p™,,! E. Rcidimpfadet's Nadif.
w - w - E i  w  v  5. Seebock,

Macht die haut zart «a weiss

D re izeh n m al p rä m iie rt. G eg iündet 1885.

F. K. MAUZ
Linz, Graben 23 (im Hof)

Lieferant sllr das !. u. l. ReichdlriegStninisterium lind die (. f. Gend, uirtie, 
1. e. StootSbeaintcn., Ob.-iiiecr. Lehrerhau» Berein, für Jdrau enhnufer, 
Badeanstntteii, Jnstituie, HnielS. Billen. Tnnristenhänfir, Privathaufer ic.

309 12 Grofjr« Lager oon

Möbeln und Bettwaren
für Zimmer und Küchen, ©aß- und Kaffeehäuser, nur aus dem besten 

Material erzeugt.

Original-Arahtmatratre»
fii: flrantfichänsec und Private, unübertroffen die beim, Die von allen 
Äoiitcmniifii angibotrnrn Drahteinsatze werden nicht m l solche, Äns- 
mevrfamt.it gemacht. als die mit meinem Stempel versehenen, i'ah r 
»erlange man in allen Möbelhandlung,» ausdrücklich s.! m ’sche 
Original-Drahtmatratzen, welche mahl droae teurer ,u stehe lammen, 

aber tach billiger sind durch ihre Dauerhastigleit

Polltcv=ai5bcitt mit Originat-Araiitttetr
Ruhebetten, Kanapees, OltomanS u. Divans, komplette Salongarniiuren 

in den elegantesten Ausführungen.

Eiscit-Möbkl für Zimmer und Äiirten
Betten, Nachlkasten, Äafchtifche, Kleiderrechen, Kleidersteckr, Knderbetten 

Ofenschnme, da« neueste von englischen Belten. 
Krankenwägen in verschiedenen Ausführungen.

Kinderwagen ®r,i*unb 8i,rtä̂ ef̂ ; n,gf'^r 6i8
Lag» von Betlsedern und Flaume.,. Rosshaar und Crin d’Afrigne.

Preiscourante a u f W unsch franko.
Um gütig; Austrllge bitüt

k R. Mauz, Linz, 6raben 23 (im fiof).

Degen

6s

ist unentbehrlich 
zur Bereitung 

einer Tasse guten
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Für Mageulei-err-e l
Alle» denen, die sich durch Erlällung oder Ueber» 

ladung de» Magens, durch Genuß mangelhafter, schwer 
verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speisen oder durch 
unregelmäßige Lebensweise ein Magenleiden, wie:

Magenkatarrh, Magenkrampf, Magensohmerzen, 
•ohwere Verdauung oder Verschleimung

zugezogen haben, sei hieinit ein gutes Hausmittel em 
pfählen, dessen vorzilgliche Wirkungen schon seft vielen 
Jahren erprobt find. Es ist die» der

Hubert U llrich’sche 
Kräuterwein

D i es e r  K r ä u t e r w e i n  ist an« vorzüg­
lichen, h e i l k r ä f t i g  befundenen K r ä u t e r n  
m i t  gu tem W e i n  be re i te t  und stärkt und be­
lebt  den B er dauun gS » O r g a n i s m u s  de« 
Menschen, K r ä u t e r w e i n  bese i t i g t  Berdan-  
» n g S st ö r u n ^  en u n d w i r k t s ö r d e r n b a u f  die 
N e u b i l d u n g  ge funden B l u t e» .

Durch rechtzeitigen Gebrauch de» KränteeweiueS 
werden Magenlibel meist schon im Keime erstickt. Man 
sollte also nicht säumen, ihn rechtzeitig zu gebrauchen. 
Symptome wie: Kop s schmerz,Ausstößen,  S o d ­
brennen,  B lähungen,  U eb e l kei tmi t  Erbrechen 
die bei chronischen veralteten M a g e n  le iden nm so 
heftiger austreten, verschwinden oft nach einigen Mal 
Trinken.

S tU h lvers t0V fttN gw ^B 'e^°em m u7g^K °"
l i ksch m erz e», Herzk lopsen,  Sch l a sl os i g kelt, 
sowie Blutanstauungen in Leber, M ilz ». Pfortader- 
system ( H ä m o r r h o i d a l l e i d e n )  werden durch 
Krauterwein oft rasch beseitigt. Kräuterwein behebt  
N nv erd a » l i  ch ke i t  und entfernt durch leichten 
Stuhl untaugliche Stoffe au» dem Magen und den 
Gedärmen

Zageres, bleiches Aussehen. Blut­
mangel» Entkräftung schachtn̂Berdaunng',
mangelhafter Blutbildung und eine» krankhaften Zu­
standes der Leber. Bei A p p e t t i t l o s r g l e i t ,  unter 
nervöser Abspannung und GemIlthSverstiinmmig, sowie 
häufigen Kopfschmerzen,  schlaf losen Rächte», 
flchen oft solche Personen langsam dahin. — Kräuter« 
wein gibt der geschwächten Lebenskraft einen frischen 
Impuls. — Kräuterwein steigert den Appettit, besör- 
dirt die Verdauung und Ernährung, regt den Stoss- 
Wechsel an, beschleunigt die Blutbildung, beruhige die 
erregten Nerven und schafft neue Lebenslust .  Zahl­
reiche Anerkennungen und Dankschreiben beweisen die»

K r ä u t e r w e i n  ist zu haben in Flaschen 
fl. 1.60 und fl. 2.— in den Apotheken von W a i d ­
hofen,  Weyer ,  Losenstein,  W i n d  ischg arsten, 
Se i t en s t e t t e n ,  Ämstet ten,  Scheibbs,  9 6 6 S, 
Haag,  In n « ,  S t e y r  n. s. w., sowie in allen 
größeren und kleineren Orten Niederösterreich« u. ganz 
Oesterreich-Ungarn» in den Apotheken. Auch versendet 
die Apotheke In Waidhosen 3 und mehr Flaschen 
Kräuterwein nach allen Orten Oesterreich-Ungarn«.

Vor Nachahmungen wird gewarnt.
Mau verlange ausdrücklich

Hubert Allrich'fcheu Kräuterwelu.

ooooooouoooacooeo:oo
q  An alle Frauen und Mädchen!
O  Alle Länder durcheilte es wie der elektrische 52

O  Funke
O  als der Erfinder der , Grolich'schen Keuötumenfeife für seine aufsehen­

erregende Erfindung seitens der österreichischen Negierung mit einem kaiser- oay

O lichen und königlichen Privilegium ausgezeichnet wurde; und auch mit Recht, ^<4, 
denn K ro tich 's  Keuötumenfeife dient infolge Gehaltes an heilsamen ' v  
Wiesenblumen und Waldkrautern in erster Reihe zur Hautpflege, indem sie 
m it geradezu augenscheinlicher Wirkung einen fleckenlosen, reinen u. samt- 
weichen Teint erzielt und denselben bei ständigem Gebrauch vor Faltchen

U  und Runzeln schützt. — Das Haar, mit v.rotich's Keuötumenfeife ge- 
waschen, wird üppig, schön und voll. — Die Zähne tag ich mit (b ro iW s  
Keuötumenfeife gereinigt, bleiben kräftig u. wein wie Elfenbein, ^ ro ltch 's

O Keuötumenfeife kostet 30 kr. Bessere Droguenhandlungcn und Apotheken 0 %  
halten dieselbe aus Lager. Bedangen L ie aber ausdrücklich Grolich's Heu- 5 ^1

O blumenseife aus A rü n n , denn es bestehen 'Rachahiuuugeu. I n  Waidhoscn 
käuflich bei Aranz Kteinm aht, Kauirnan», .Heinrich Hceööck, Kaufmann, 
Audotf Lam pt, Konsum, K ars -chönljacher, Kaufmann.

OOOOOOOOCCO1 5 0 0 0 0 0 0 0
" ^ 7 ' e l c l i e r  i s t

Kaffeezusatz
d . e r  " b e s t ©

r
F O R TU N  A  - Kranz-Feigen-Kaffee

Grösste Ausgiebigkeit, reinster Geschmack.

Feigen- und Malz-Kaffeefabrik M. Fiala, Wien VI/2
G egründet >860. U ebera ll zu >> ben.

E e U - L a c k
vorzüglichster Anstrich für w eiche Fußböden

K e il'«  weiße Glasur für Waschtische 45 tr., stete vorrätig bei
K e il'«  Goldlack für Rahmen 20 kr.,
S e il’« Bodenwlchse 45 tr.,
S e i l ’« Strohhutlack in allen Farben J. Ortner, Waidhofena.d.Ybbs.

Streicht Fussböden m it

üurfcbroidfs ßlihtglasur
trocknet mit Hochglanz in 2— 3 Stunden.

Ureis für die 1 Kg.-Klech-ofe Kronen 2 .40 .
Erste Anssiger Lack-, Firniß-, Farben- und chem. - techn. Fachwaren - Fabriken

Carl Dnrlchmidt, Anfftg a. d. Glbe.
Verkaufsstelle:

Waidhofen a. d. Ybbs: August Lughofer, Kaufmann.

A TE LIE R  SC H N ELL
WAIDHOFEN A. D. YBBS ▲

Graben, vis-a-vis Hotel Inführ
em pfieh lt sich fü r

WEYER A. D. ENNS
Hollensteinerstrasse

Porträt-Aufnahm en, Gruppen, Landschaften, Gebäude, T iere etc.
Spezialität: Kinder-Aufnahmen, Vergrösserungen

(B ild e r a u f m attem  P a p ie r, P la tin b ild e r)
Ueber Sommer finden alle Aufnahmen im A te lie r am Graben statt, von 8— 12 und 1 4 U h r .

Aufnahmen zu einer anderen Ze it müssen vorher angesagt werden. 233 o -s
Das A te lie r in  W eyer ist jeden Sonn- und Fe iertag  von 8— 12 und 1— 4 U h r offen.

^ 0 0 0 0 0 0 0 0 0 ^ 0 0 0 0 0 0 0 0 0 ^

223:  3s .  p r i v .

Böhmische Union-Bank Filiale Linz
Durchführung sämtlicher bankgeschäftlichcr Transaktionen.

An- und V erkau f von W ertpapieren
Renten, Losen, Pfandbriefen, Prioritäten und Aktien.

Ybbstalbahn-Aktien und 
Prioritäten

w eiden jederzeit gün stigst übernommen und wie alle anderen W ertpapiere koulantest belehnt.

Uebernahme von Geldeinlagen
g egen  Sparbücher, Kassenscheine und im K onto  k o rre n t mit gün stig s ter Verzinsung.

Erteilung banümässiger Kredit- u. Wecftsel-Ssüompte,
Spesenfreies Inkasso von Koupons ung gezogenen Wertpapieren.

■ V ers ich eru n g  gegen V erlosungsverlust.

6 - O O Ö O Ö O Ö - 0 0 -



k»Nr. 38. ^Bote von der # 5 9 / 19. Jahrg.
von Tausenden v .Aerz ten  des 
J n - u A u s l a n d e s  e m p fo h le n .
B este  Nahrung für
gesunde u. m a g e n k r a n k e  

Hin der
K ä u f l .  In A p o t h e k e n  a D r o g e r ie n .

Hervorragena bewährt bei Brechdurchfall 
D arm kata rrh ,0 i a rrh  oe ,0 bsti p ation etc.

Ki n der
g e d e i h e n  v o r z ü g l i c h  u . l e i d e n  nicht an
V e rd a u u n g s s tö r u n g .

F a b r i k  d i ä t .  N ä h r m i t t e l  

BH A M B U R G F" R ' K U f e k e ' W , E N ' L

Ausgedienter Militärsmann
such! Posten als Hausdiener, eventuell als Kutscher. Anträge 
zu richten an Johann Schatz bei Hrn. Schnitzlhuber, Nr. 27.

Kräftiger Lehrling
wird sofort aufgenommen bei P. G i n z l e r ,  Sägen- u. Mefier- 
Erzeugunz in Ibbsitz, R.-Oe.

Ein Lehrjunge vom Lande
aus gutem Hause mit guter Schulbildung wird aufgenommen 
in der Spezerei- und Delikatessenhandlung de« A Wüchse in 
S t. Pölten Vorzustellen bei I  Wüchse in Waidhofen an der
Mb«. 327 0 1

Scherschmiede.
Ein nüchterner, tüchtiger Arbeiter, der mit dem Schleifen 

und Polieren von türkischen Rasiermessern gut vertraut ist, findet 
dauernde Beschäftigung bei © l ä d i e r  u. (So, Messersabrik, 
Losenstein.____________ _______________________ 328 3 - 1

Eine Jahreswohnung
bestehend aus 3 schönen großen Zimmern, 2 Kabinette, Küche, 
Speise, Keller- und Gartenbenützung, ist vom 1. August zu 
vermieten. Diese Wohnung ist mit clektr. Licht versehen, besitzt 
Wasserleitung und ein separate« Klosek. — Auskunft bei Herrn
Heinrich B r a n d t ,  Untere Stadt Nr. 04. 283 0 - 6

SteUensnchende
jeder Branche, welche sich mit dem Verkaufe eines überall be­
gehrten Konsumartikel« befassen wollen, finden rasch Stellung 
gegen Monats-Fixum und hohe Provision. Offerten unter 
„ M . <6.1069" an Kaasenstein X Mogler, Z . H. in 
München. 352 1 0 - 1

(Ein kleines

Haus am Graben
ist sofort zu verkaufen. 
Nr. 15.

Auskunft beim Eigentümer, Graben
353 3 - 1

Im  landwirtschaftlichen Henoslenschafts-Lagerhause 
ffechlarn wird

Weizen, Korn, Hafer und Gerste
schöne, rein geputzte Ware

iu den foulanteften Preisen verkauft.
£andn>irtfifastiiclie ©eno|Tenf<fiaft f)<<fifiirn, 

am 1. Dezember 1903.
M ath ias  B auch in g er m. p.

Obmann.

M elzers G asthof
,,zum goldenen S te rn '.

Ergebenst Gefertigter empfiehlt seine vorzügliche 
Wiener Küche bei massigen Preisen. Reintönige nieder- 
österr. Weine, Amstettner Kaiser-Lagerbier, bequem 
eingerichtete Fremdenzimmer pro Tag und Woche, 
Elektrisches Licht in allen Räumen. Aufmerksame Be- i 
dienung. Mittag-Abonnement von 18 K aufwärts.

Fritz Brummayr ;
gewesener Restaurateur am Traunfall.

verantwortlicher SchrMleiter und Buchdrucker

Magdalena Mittermayer
Oberlehrerstochter

Hans Baldrian
Beamter am !. k lechnolog. Gewerbe-Museum

beehren sich, ihre am 20. September 1904, 1 Uhr, 
in der Stadtpfarrkirche zu Waidhofen a. d. Abbs 

stattfindende Trauung anzuzeigen.

Tafel- oder

Knr-Tranbe
Die schönsten und feinsten ChassetaS und Muskateller 

gemischt in 5 Kg. Posikistche» oder Körbe portofrei um 
K 3 50 Nachnahme oder Vorhereinsendung; nur Muska­
teller allein 5 Kg. K 4 50; Szegzarder Rotwein Eigen­
bau, drei 0 70 Lilirflaschen gepackt portofrei K 3 60; 
mehrere Hundert Hektoliter luurigtr feinster Sortenwein 
oder Lese-Eigenbau billigst bei M a rtin  v. W il l in g e r ,  
Grost-Wcinproduzent in Zom ba, Ungarn.

•XXH Alexander Fantl, xxxt
f. k. K o n z e s s i o n i e r t e «  B u r e a u  f ü r

Lealitäten-. Verkehrs it. Hqpolhekar-Darlehe. 1
in M e l k  an der Donau.

Uebemimmt

An «nd Verkauf sowie Tausch vo« 
Realitäten jeder Art, sowie Geschäft, i 

jeder Brauche. |
Aufträge werben prompt und koufant ohne M erfpefei , 

durchgeführt.
Oür' E rs tk lass ige  R eferenzen. “aM l

Sprechstunden jeden M o n t a g  von 4 — 6 Uh. I 
abends in L i t z e l l a c h n e r s  Gasthof ii 1 

Hilm-Kematen.

IM S !

Stets vorrätig bei Karl Wally, Waidhofen a. d. Y.

8 A T E L I E R
fü r

feinsten
künstlichen Zahnersatz.

in  Gold, K antschuck etc.

KARL SCHNAUBELT.
Besitzer einer vom hohen k. k. Ministerium 
des Innern mit besonders erweiterter Befug­

nis versehenen erweiterten Konzession 
— =  W I E N  V I I / ,  = —

L i n d e n g a s s e  Mr.  17a.

Jeden ersten Sonntag i m M o n at von 
9 —4  U h r in  W a i d h o f e n  a. d Ybbs 
im  H o te l „zum golde nen  L ö w e n “ zu 

sprechen

Botel lnstibr
Täglick 5 Ubr abends Anstich von 

Original Pilsner-Bier.

„Ohne Pression",20 '. 0 - 1 1

Zähne, Sedisse
werden unter Garantie, naturgetreu, zum Kauen 
vollkommen verwendbar, ohne vorher die Wurzeln 
tntfemen zu müssen, schnellstens und schmerzlos 

eingesetzt. ,

®  Reparaturen ©
werden bestens und billigst in kürzester Frist aus­

geführt.
Schlecht paffende Gebisse werden billigst umgefaßt. 
Gebrochene Gebisse können auch behufs Reparier­

ung mittelst Post eingesendet werden.

J. Wereblawsky,
stabil in

Waidbofen a. d. Y., oberer Stadtplatz,
im eigenen Hause, vis-ä-vis dem Pfarrhofe. 

Z a h n  2 fl.

Wcr licht
ein ?artes, reines Gesicht ohne Sommersprossen, eine welche, ge­
schmeidige Haut und einen rosigen Teint?

Der wasche sich täglich m it der bekannten medizinischen

Bergm ann’s Lilienmilchseije
(Schutzmarke: 2 B.rgmänner) 77 50 

von B e r g m a n n  & Co Drctden und Tetschrn a. E.
Vorrätig ü S t. 80 Heller bei H a n g  F ra n k .

de lika te  fix  m ul 
Erben- 

supiic. k ra k -
Knorr’s Erbswurst “

HUpi.C,
t is ih  fü r  jede H ausfrau, unentbehrlich  fü r alle instehende Personen, 

Forstleu te , Jäger, T o u ris te n  und O ffiz ie re  in  M anövern. 
Knorr’s Sjppentafeln, fe rtig e  Stippen, n u r m it Wasser zu bereiten 

in  30 verschiedenen Sorten.
U e b e r a l l  zu h a ^ e n  240 3—3

OSolkLCitze-
IsaiserKaffee

- Z u s a t z  < _ o ? = >

erzeugt aus feinsten fßfeigen 
wohlschmeckendstes u. 

gesündestes K affee-Surrogat.
Schutzmarke Pöftlmgbprg.

A n t o l l  F rh - ». H e a i c b e t i  i» föeibhofeo e. b. g/bb#. — Für Inserate ist die Schriftlcitnng nicht verantwortlich.


